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Kriſe des Schachers.
Vierzehn gegen vierzehn!

Mit vierzehn gegen vierzehn Stimmen hat die Finanzkom
miſſion des Reichstages am Sonnabend den Antrag der Kon
ſervativen, als Erſatz für die Erbſchaftsſteuer von der Re
gierung die Vorlage eines Reichswertzuwachsſteuergeſetzes zu
fordern, abgelehnt.

Mit vierzehn gegen vierzehn Stimmen fiel auch der Antrag
der Freiſinnigen, der die Ausarbeitung einer Erbſchaftsſteuer
vorlage forderte.

Beſchloſſen wurde auf Antrag der Wirtſchaftlichen Vereini-
gung, die Regierung zur Ausarbeitung einer Wert
zuwachsſteuer auf Jmmobilien und zu Erwägungen
über eine Wertzuwachsſteuer auf bewegliches Kapital auf
zufordern. Dieſer Beſchluß, darüber beſteht wohl nirgends ein
Zweifel, iſt noch keinen halben Dreier wert. Die Entſcheidung
über die Finanzreform fällt nicht bei der Wertzuwachs, ſondern
bei der Erbſchaftsſteuer. Wie ſteht es aber mit dieſer?
Die Antwort auf die Frage kann nur lauten: Genau wie bis
her! Wenn die Regierung an Stelle der bereits abgelehnten
Nachlaßſteuer eine Erbanfallſteuer vorſchlägt, ſo wird dieſe,
nach den Ergebniſſen der letzten Abſtimmung zu ſchließen, in
der Kommiſſion mit vierzehn gegen vierzehn Stimmen abge
lehnt werden. Dann kann die in der Kommiſſion gefallene
Vorlage ja allerdings im Plenum wieder aufgenommen wer
den, was aber dort ihr Schickſal wird, bleibt fraglich. Sicher
gibt es keine Blockmehrheit für ſie.

Die vierzehn Mann, die für den konſervativen Antrag Diet-
rich eintraten und dann den freiſinnigen Erbſchaftsſteuer

tieren den fchwarz ſchwarzen Block, alſo eine innerlich ziemlich
gleich e Maſſe von Heiligen und Rittern, wobei der Unter
ſchted der ion und Nationalität gegenüber der Gleich-
artigkeit der Berufsintereſſen nicht ins Gewicht fällt. Zwar gibt
es im Zentrum und unter den Polen auch ſogenannte demo-
kratiſche Elemente, aber diefe bilden die Minderheit und unter
werfen ſich unbedingt der von der agrarregktionären Mehrheit
vorgeſchriebenen Taktik. Jedenfalls bilden die vierzehn Mann
rechts, Konſervative, Zentrum, Polen, ein viel feſteres und
gleichartigeres Gefüge, als die vierzehn Mann „links“. Reichs
partei, Antiſemiten, Freiſinnige, Nationalliberale und Sozial
demokraten, das iſt ſicher keine Mehrheit, mit der eine Reichs
finanzreform gemacht werden kann. Nach der Logik eines
vernünftigen Parlamentarismus müßte nun die konſervativ-
klerikal-polniſche Koalition die Führung bei der Finanzreform
und in der Politik des Reiches überhaupt übernehmen, die
Regierung müßte ſich entweder dieſer Führung unterwerfen
oder abtreten, falls ſie es nicht etwa vorzieht, ihr Glück in einer
neuen Reichstagsauflöſung zu ſuchen. Der ſchwarz-
ſchwarzen Koalition fehlen zwar (entgegen der Zuſammen
ſetzung der Kommiſſion) im Plenum einige Stimmen zur Mehr-
heit, dieſe würden ſich aber bei der Reichspartei und bei den
Antiſemiten bequem finden laſſen. Jn zwei bis dritthalb Jah
ren würden dann die Wähler Gelegenheit finden, zu ſagen, ob
ſie mit dieſem konſervativ- klerikalen Regiment einverſtanden
ſind oder nicht.

Einer ſolchen relativ „vernünftigen“ Löſung der gegenwär-
tigen Kriſe ſtehen aber der Reichskanzler und der Liberalismus
entgegen. Beide wollen nicht abtreten, ſich nicht ausſchalten
laſſen, weil ſich beide einbilden, ohne ſie ginge es nicht. Mit
ihnen aber geht es erſt recht nicht! Auch der politiſch geohr-
feigte Reichskanzler und der Liberalismus ſind ja gar nicht mit
einander einig, denn Herr Bülow droht jeden Augenblick zu
Wachs zu zerſchmelzen, während ihm die liberalen Zeitungen
in die Ohren ſchreien Reichskanzler werde hart!“ Der Wackere
ſtünde längſt im Schloßhof von Canoſſa, wenn ihn nicht der
Bundesrat an den Rockſchößen zurückhielte!

Nach der Kaiſerkriſe vom letzten November haben wir jetzt
die Parlamentskriſe. Die gemütlichen alten Regierungsformen,
perſönliches Regiment bei wechſelnden Bewilligungsmehrheiten
im Reichstag, verſagen den Dienſt, aber zu demokratiſch-
parlamentariſchen Formen überzugehen, dazu fehlt
Wille und Kraft. Bureaukratie und Militarismus funktio-
nieren wie ein gut geölter Mechanismus weiter und rufen den
Schein einer gewiſſen Ordnung hervor, während ſich die Reichs
leitung im Zuſtande einer an Auflöſung grenzenden heilloſen
Verwirrung befindet.

Die Abſtimmungen.
Die langen Diskuſſionen, die in den beiden letzten Sitzungen

der Finanzkommiſſion des Reichstags gepflogen wurden, boten
nichts Neues und nichts Jntereſſantes. Dagegen ſind die Ab
ſtimmungen doch ſo wichtig, daß wir ein genaues Bild davon
ur Information der Leſer hier wiederholen. Zunächſt wurdeber den Antrag der Sozialdemokratie abgeſtimmt:

Die Kommiſſion wolle beſchließen, die verbündeten Regie
rungen zu erſuchen, als Erſatz für die vorgeſchlagenen in
direkten Steuern auf Lebens- und Genuß-
mittel:J. a) eine Geſetzesvorlage auszuarbeiten, die eine Beſteue
rung des Wertzuwachſes bei Grundſtücken und

quotiſierbaren, progreſſiven Reichseinkommen- und
Reichsvermögenſteuer zum Gegenſtand haben;

II. Die Geſetzesvorlagen über die Nachlaßſteuer und das
Erbrecht des Staates zunächſt zur Beratung zu ſtellen.

Der Antrag wurde mit allen (l) gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten abgelehntl! Die poſitive Arbeit
unſerer Partei, das Volk vor neuen Belaſtungen auf Lebens-
und Genußmittel zu bewahren, dafür aber die reichen Ein-
kommen und Vermögen von Reichs wegen zu beſteuern, wurde
wiederum von ſämtlichen bürgerlichen Parteien vereitelt.

Dann kam der Antrag der Reichspartei als Eventual-
antrag zum Antrage Dietrich zur Abſtimmung. Er will in dem
Antrag der Konſervativen die Bezeichnung der Wertzuwachs-
ſteuer als „Erſatzſteuer für die Erbanfallſteuer“
beſeitigen. Dieſer Antrag wurde gegen Freiſinnige und
Nationalliberale abgelehnt.

Nun wurde die Abſtimmung über den konſervativen
Antrag Dietrich, eine Reichswertzuwachsſteuer als „Erſatz
der Erbanfallſteuer“ einzuführen, die Erbanfallſteuer
aber zu beſeitigen, vorgenommen. Für den Antrag Diet-
rich ſtimmten die vier Konſervativen, acht Zen-
trumsmitglieder und zwei Polen, zuſammen vier-
zehn, dagegen die vierzehn Mitglieder aller anderen Par-
teien. Der Antrag wurde alſo mit Stimmengleichheit a b
gelehnt.

Hierauf kam der Antrag der Wirtſchaftlichen Ver
einigung zur Abſtimmung, der eine Reſolution darſtellt. Der
erſte Teil, der die verbündeten Regierungen zur unverzüglichen
Ausarbeitung einer Wertzuwachsſteuer auf Jm-
mobilien auffordert, wurde einſtimmig angenom-
men. Der zweite Teil, der ſie auffordert, in Erwägungen
darüber einzutreten, wie zum Ausgleiche der den Grundbeſitz
belaſtenden Wertzuwachsſteuer eine entſprechende B

des ſes an beweglichem Kapitalvermsgen er
folgen könne, wurde gegen die Stimmen der Freiſinnigen
angenommen.

Von dem Antrage der Freiſinnigen wurde der erſte
Teil, der die Ausarbeitung einer Erbſchaftsſteuer-
novelle fordert, mit Stimmengleichheit abgelehnt, da
wiederum Konſervative, Zentrum und Polen mit ihren vierzehn
Stimmen die Beſteuerung der Erben verhinderten. Der zweite
Teil, der die progreſſive Vermögenſteuer fordert,
wurde mit ſechszehn gegen zwölf Stimmen abgelehnt, dafür
ſtimmten mit den Freiſinnigen die Nationallibera-
len und die Sozialdemokraten, während Konſervative,
Zentrum, Polen und auch die Reichspartei und die Wirtſchaft-
liche Vereinigung dagegen ſtimmten.

Der Antrag der Nationalliberalen auf Erweiterung
der beſtehenden Erbſchaftsſteuer wurde mit der gleichen Stim-
menmehrheit abgelehnt.

Von freiſinniger und nationalliberaler Seite wurde ſodann
beantragt, den Beſchluß der Steuerkommiſſion unverzüglich an
das Plenum zu bringen, damit dies zu der völlig neuen
Forderung einer Reichswertzuwachsſteuer, die das Haus noch
nicht beſchäftigt hat, Stellung nehmen kann; aber Konſervative,
Zentrum und Polen ſtimmten wiederum dagegen und ver-
hinderten ſomit dieſen Beſchluß.

2

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ tut jetzt auf einmal ſehr gefähr
lich. Sie ſchreibt

Die Lage iſt bitter ernſt. Die Finanzreform, die
eine vom deutſchen Volke mit größter Entſchiedenheit ge-
forderte, unaufſchiebbare Notwendigkeit bedeutet, iſt trotz
immer wiederholter Anläufe und Verſuche während der letz
ten ſechs Monate im Parlament nicht weiter gekommen. Jm
ganzen genommen ſind wir nicht weſentlich weiter als An
fang November. Der Sommer ſteht vor der Tür. Die Re
form muß jetzt erledigt werden. Das Volk ver
langt es vom Reichstag. Das Ausland blickt mit Spannung
auf uns. Die alsbaldige Erledigung iſt zur nationalen
Ehrenſache geworden. Entgzieht ſich die Mehrheit des
Reichstags dieſer Aufgabe, ſo ſind die Folgen unbe-
rechenbar.

Gegen die Junker noch immer kein Wort! Sondern immer
noch wird der alte Schwindel fortgeſetzt und das Volk gegen
den Reichstag ausgeſpielt. Das brave Volk will eine halbe
Milliarde neuer Steuern zahlen, der böſe Reichstag weigert ſich.
Jſt eine ſolche Kindergeſchichte als offiziöſe Wahlparole für
den Fall einer Reichstagsauflöſung denkbar?

Von einer möglichen Reichstagsauflöſung ſpricht auch ein
Aufruf, den der geſchäftsführende Ausſchuß der Freiſinnigen
Volkspartei erläßt. Weiter heiß es:

Wir empfehlen, auf den bevorſtehenden Parteitagen und
in ſonſtigen Parteiverſammlungen im Einklang mit der
Haltung der Reichstagsfraktion einmütig und entſchieden zum
Ausdruck zu bringen, daß die Freiſinnige Volkspartei für eine
baldige und gründliche Reform der Reichsfinanzen eintritt
und zur Mitarbeit bereit iſt, daß ſie aber eine aus
reichende Beſitzbelaſtung durch den Ausbau der Erbſchafts
beſteuerung als unabweisbare Vorbedingung für das Zu
ſtandekommen der Reform erachtet und jeden Verſuch, bei der
Reichsfinanzreform agrariſche Sonderintereſſen zur Gel-
tung zu bringen, als eine Gefährdung des für die Zukunft

Mit andern Worten, die Freiſinnigen ſind bereit, als Ver
teidiger von Bier-, Branntwein- und Tabakſteuern, als Re
gierungstruppe in den Wahlkampf zu gehen und hoffen, mit
Regierungshilfe den Konſervativen ein paar Mandate ab-
nehmen zu können.

Auch die Konſervativen machen mobil. Mit Zuſtimmung des
Fünfziger- Ausſchuſſes der Partei veröffentlicht die „Konſer-
vative Kvrreſpondenz“ einen Aufruf an die Freunde im Lande,
worin geſagt wird, daß die Konſervativen „eine Ausdehnung
der Erbſchaftsbeſteuerung auf Kinder und Ehegatten, wie ſie
von den verbündeten Regierungen geplant iſt, gemäß oft gefaß-
ten Beſchlüſſen ablehnen müſſen“, aber wie großmütigl
zur Annahme aller indirekten Steuern bereit ſeien. Weiter
heißt es u. a.

Wir kämpfen auch nicht gegen die Perſon des leitenden
Staatsmannes, deſſen große Verdienſte auf dem Gebiete der
auswärtigen Angelegenheiten und der Wirtſchaftspolitik wir
unumwunden anerkennen

Damit wird nur beſtätigt, was wir ſchon oft ſagten, daß
nämlich Herr Bülow ein unſicherer Kantoniſt und heimlicher
Feind der Erbſchaftsſteuer, dafür aber ein deſto er
gebenerer Diener der Konſervativen iſt. Zum Schluß wird der
Aufruf ganz pathetiſch und verſichert:

Niemals war es konſervative Art, unſeren berufenen Ver
tretern die Gefolgſchaft zu verweigern, fahnen flüchtig
zu werden gegenüber kritiſchen Entſcheidungen. Es iſt in
der Tat eine ernſte Stunde für unſere Partei.
Bleiben wir unerſchütterlich feſt bei dem als richtig
Erkannten.

Die Junker wiſſen, mit wem ſie es zu tun haben. Sie
wiſſen, daß ſie ein entſchieden antikonſervatives Regiment, ein
Regiment radikaler Maßnahmen, vor dem freilich
ſchließlich wie Schnee in der Sonne zergehen müßte, in Pret

Deutſchland einſtweilen nicht zu befürchten haben. Die Aus
führung des S 5 des Wahlgeſetzes für den Reichstag, die Neu
einteilung der Reichstagswahlkreiſe, würde ein
Gegenſchlag gegen die neue konſervativ-klerikale Mehrheit ſein,
der ſie für alle Zeit vernichten würde. Aber hat ein Menſch
in liberalen Kreiſen von Regierungskreiſen gar nicht zu
reden an eine ſolche wirklich einſchneidende Maßregel auch
nur gedacht!?

Man laſſe das Volk entſcheiden!
Obgleich die Verwirrung der Lage ungeheuerlich iſt, kann

man nicht ſagen, ob Herr Bülow ruhig fortwurſteln, oder ob
er endlich einmal ein Konſequenzenmacher ſein will. Den
Konſervativen ſoll Bülow ja geſagt haben, daß er nur eine
Finanzxeform vom Block wolle, ein Verlangen, dem gegen
wärtig jeder reale Boden fehlt. Der „Börſencourier“ erzählt:

Reichskanzler Fürſt Bülow hat den Führern der Konſer
vativen gegenüber zu ung weideutig em Ausdruck ge
bracht, daß er eine Finanz- und Steuerreform aus den Hän-
den des Zentrums und der Polen nicht entgegennehmen
werde. Aus der Haltung der Konſervativen werde er die
Konſequenzen ziehen. Ob dieſe Konſequenzen in dem
Rücktritt des Reichskanzlers oder in der Auf-
löſung des Reichstags beſtehen werden, iſt noch nicht
beſtimmt.

Wenn dieſe Nachricht richtig iſt, dann iſt der konſervative
Wahlaufruf umſo verſtändlicher.

Die Sozialdemokratie fordert, daß das Volk allein ent
ſcheiden ſoll, wer die Laſten zu tragen habe, die die kapita-
liſtiſchen Parteien durch ihre wahnſinnige Militär-, Marine
und Kolonialpolitik aufhäuften. Reichstagsauflöſung, Volks
urteill

Politiſche Uebersicht.
Halle, den 3. Mai 1909.

Jch und du.
Die Tage vor dem November kehren wieder. Wilhelm II.

richtete an den Bulgaren- Ferdinand aus Korfu dieſes perſön
liche Telegramm:

Jn der Gewißheit, daß Deine Regierung in loyaler
Weiſe für die Sicherſtellung der deutſchen materiellen
Jntereſſen an der Neuregelung der Orientbahnfrage einſteht,
habe Jch Meinen Vertreter beauftragt, Dir die Aner
kennung Meiner Regierung zur (?7) Anabhängigkeit
Deines Landes auszuſprechen.

Der Ton dieſes Telegramms hat, wie aus Sofia gemeldet
wird, dort eine gewiſſe unfreundliche Stimmung hervorgerufen,
was den Abſender gewiß überraſcht hat. Er glaubte ſicher, ſein
Telegramm ſehr glücklich ſtiliſiert zu haben, er hat ſich aber
über die Wirkung ſeiner perſönlich zugeſpitzten Aeußerungen
wieder einmal getäuſcht. Jn Bulgarien fragt man ſich, ob
Wilhelm II. die Loyalität der bulgariſchen Regierung an
zweifeln, ob er die von andern Mächten bedingungslos zuge
ſicherte Anerkennung der bulgariſchen Unabhängigkeit von Be
dingungen abhängig machen wolle und ſagt auch ſonſt noch
allerlei.

Jm November des vorigen Jahres wurde Wilhelm II. von
allen bürgerlichen Parteien, voran den Konſervativen, gebeten,
die auswärtige Politik der verantwortlichen Regierung zuWertpapieren zum Gegenſtand hat

p) Geſetzesvorlagen auszuarbeiten, die die Einführung einer des Reichs entſcheidenden Werkes zurückweiſt. überlaſſen und keine perſönlich gefärbten ſtaatsrechtlich unver

ihre Macht
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„Schmoller. Die Herrenhauskommiſſion hatte den Beſchluß

antwortlichen Kundgebungen zu erlaſſen. Der Reichskanzler
hatte die bekannte geheimnisvolle Unterredung mit Wilhelm.

und tat dann ſo, als ob ſein Herr die Bitte ſeiner loyalen
Untertanen erhört hätte. Darauf großer Jubel.

Das war, wie geſagt, im letztwieder Mai. geſagt ten November, aber jetzt iſt ſchon

g Das rebellierende ſog. „Herrenhans“.
m preußiſchen ſogenannten Herrenhauſe ſtand am Freita

das Barometer auf Sturm. Nachdem
Lehrerbeſoldungsgeſetz der Regierung eine eklatante Nieder
lage bereitet hatte, holte es am Freitag zu einem vernichtenden
Schlag nicht nur gegen die Regierung, ſondern gegen den
König von Preußen aus, der in der Thronrede bei Eröffnung
des Landtags in feierlicher Form den Beamten ein neues
Wohnungsgeldzuſchußgeſetz mit rückwirkender Kraft vom
1. April 1908 ab verheißen hatte. Mit dieſem „Königswort“
ſſprangen die erlauchten Herren recht unſanft um. Jhre Kom
miſſion hatte nämli chdieſe rückwirkende Kraft für Wohnungs-
geldzuſchüſſe geſtrichen, weil es an den nötigen Mitteln zur
Deckung fehlte. Herr v. Rheinbaben hatte ſich die Deckung
durch die Erhebung von Zuſchlägen zur Einkommen- und Er
ganzungsſteuer gedacht, aber auch hier ſtrich die Kommiſſion
die rückwirkende Kraft, ſo daß die Zuſchläge erſt von dieſem
Jahre ab zur Erhebung gelangen. Der als Vielredner un-
rühmlichſt bekannte Bonner Oberlandesgerichtspräſident von
Hamm ſpielte den freiwilligen Regierungskommiſſar und be
antragte, die rückwirkende Kraft ab 1908 wieder herzuſtellen.
Jhm ſekundierte der Finanzminiſter, der, als nichts mehr
ziehen wollte, die Thronrede als letzten Trumpf ausſpielte.
Jhre Ankündigung hätte den Beamten die Erwartung bereitet,
daß nun auch der Landtag den Beamten die rückwirkende Kraft
zuteil werden laſſen würde. Gegen dieſe Argumentationen
wandte ſich es geſchehen Zeichen und Wunder der Miniſter
des Königlichen Hauſesund Königlicher Kammerherr Graf
v. Wedel-Piesdorf, der zwar dadurch ſein Gewiſſen
ſalvierte, daß er friſch und keck behauptete, vom Wohnungs-
geldzuſchuß ſtehe kein Wort in der Thronrede, der aber um ſo
ſchärfer gegen eine Rede des Vizepräſidenten des Staatsmini-
ſteriums, des Herrn v. BethmannHollweg, vom Leder zog, weil
dieſer ſich den Jnhalt der Thronrede zu eigen gemacht hatte.
Jnzwiſchen hatte man Herrn v. Rheinbaben den Wortlaut der
Thronrede gebracht und er verlas dem darob höchſt merkwürdig
dreinſchauenden Herrn v. Wedel Wort für Wort, was in der
Thronrede über den Wohnungsgeldzuſchuß ſteht. So auf
friſcher Tat ertappt, beugte ſich ſofort Herr v. Wedel vor dem
Wort ſeines Königs und Herrn und zog ſeinen Widerſpruch
gegen die rückwirkende Kraft zurück.

Anders Graf Fink v. Finkenſtein. Dieſer ſteifnackige
Junker, geſchnitzt aus dem Holze derer von Dieſt-Daber und
von Oldenburg, entwickelte mit erfreulicher Offenheit ſeine
Anſchauungen vom Weſen des Parlamentarismus, die manchem
Liberalen als Vorbild dienen können. Daß natürlich nach
Herrn v. Finkenſtein die Macht des Parlaments nur geſtärkt
werden ſoll, um die Taſchen der Großgrundbeſitzer zu ſchonen,
iſt ſelbſtverftändlich, aber hier nebenſächlich. Es iſt durchaus
folgerichtig, wenn Herr v. Finkenſtein ſagte, daß eine An
kündigung in der Thronrede das Parlament in keiner Weiſe
findet. Anders liegen die Dinge bei der Regierung. Die Re
gierung müßte zur Wahrung ihrer Autorität die in der
Thronrede angekündigten Geſetze vertreten. Es wird abzu
warten bleiben, ob ſie jetzt ſich den Junkern, hinter denen dies
mal auch die Oberbürgermeiſter ſtehen, unterwerben oder ob ſie
die Durchlöcherung eines Königsworts verhindern wird. Der
Antrag Hamm wurde natürlich abgelehnt, dagegen wurde ein
Antrag v. Wedel-Piesdorf angenommen, der dem Abgeord
netenhaus wenigſtens etwas entgegenkommt. Jn Konſequenz
dieſer Beſchlüſſe wurde auch im Lehrerbeſoldungsgeſetz für die
Mietsentſchädigung die rückwirkende Kraft ab 1908 geſtrichen.

Außer dieſen, ſtellenweiſe recht pikanten Debatten, brachte
der Freitag noch ein Rededuell Graf Mirbach-
des Abgeordnetenhauſes über die Steuerzuſchläge dahin abge-
aändert, daß die Zuſchläge nicht nur für die nächſten drei Jahre,
ſondern vorläufig dauernd bis zur organiſchen Neuregelung
preußiſcher Steuergeſetzgebung erhoben werden ſollen. Jn
dieſer dauernden Erhebung ſah Graf Mirbach eine zu große
Belaſtung des Beſitzes und beantragte daher den Abgeordneten-
hansb uß wiederherzuſtellen. Er benutzte die Begründung
des Antrags gu einem Ausfall gegen die Profeſſoren Delbrück

und Adolf Wagner, die den Konſervativen ein Dorn im Auge e den Kölner Arzt Dr.
h eſind. Er benutzte die bei den Haaren herbeigezogene Gelegen

heit auch zu einer Verteidigung der bekannten Verſammlung
der Steuer und Wirtſchaftsreformer, die natürlich eine Er
findung der böſen liberalen Preſſe iſt. Jn der lieblichen
Sprache preußiſcher Junker ſprach er von „nichtswürdigen
Darſtellungen“, die den Zweck hätten, gegen die Konſervativen
zu hetzen. Dabei hat Graf Mirbach ſelbſt den Vorſitz in jener
Verſammlung geführt und er hat ſich ſelbſt von Adolf Wagner
ſagen laſſen müſſen, daß die Berichte durchaus zutreffend
waren. Profeſſor v. Schmoller verteidigte ſeine angegriffenen
Kollegen. Er hob die Bedeutung Adolf Wagners als Finanz-
wiſſenſchaftler hervor und ſprach die zuverſichtliche Erwartung
aus, daß Deutſchland ebenſo wie die andern Kulturländer zu
einer tüchtigen Erbſchaftsſteuer kommen werde. Merkwürdiger-
weiſe verwaxf er den Gedanken einer Reichswertzuwachsſteuer.
Graf Mirbach wußte in ſeiner Erwiderung weiter nichts zu
ſagen, als den Brief zu verleſen, den er nach der Verſammlung
an Adolf Wagner gerichtet und in dem er den Gelehrten ge-
beten hat, die Berichte doch für falſch zu erklären. Er vergaß
wohlweislich hinzuzuſetzen, daß Adolf Wagner dieſer Auf-
forderung nicht nur nicht nachgekommen iſt, ſondern im Gegen-
teil die Berichte über die Verſammlung für vollkommen zu-
treffend erklärt hat. Jm übrigen iſt aus der Sitzung noch eine
humoriſtiſche Epiſode hervorzuheben, die darin beſtand, daß ein
Herr v. Guſtedt-Derrsheim die Genehmigung erhielt,
wegen Beleidigung in Unterſuchung gezogen zu werden. Jn
ſeiner Eigenſchaft als Amtsvorſteher hat er während eines
Brandes einen Feuerwehrmann beleidigt, wofür ihn dieſer zur
Rechenſchaft zieht. Nun will Herr v. Guſtedt ſofort nach ſeinen
ſtrapaziöſen geſetzgeberiſchen Arbeiten während dieſer Herren-
hausſeſſion ſich einem längeren Urlaub hingeben und hierbei
nicht durch jene Beleidigungsklage geſtört werden. Dieſer
Grund leuchtet dem Herrenhauſe ein und es erteilte dem Grafen
die nachgeſuchte Genehmigung. Von der Wichtigkeit der übrigen
Geſetzesvorlagen, mit denen ſich das Haus zu beſchäftigen
hatte, kann man ſich einen Begriff machen, wenn man hört, daß
die wichtigſte eine Reform des Höferechts in der Provinz
Hannover betraf. Und da behaupten böswillige Läſterer, das
Herrenhaus ſei gegen Reformen!

Preußiſches Dreiklaſſenhaus.
Jm Klaſſenhauſe unterhielt man ſich am Freitag weiter

über die Nahrungsmittelkontrolle und über
konfeſſionelle Klagen, die im Anſchluß an eine
Kritik der Zuſammenſetzung der Prüfungskommiſſion der Hil-
desheimer Mädchenſchule vorgebracht wurden. Den Sparſam-
keitstrieb betätigte man dadurch, daß man den Oberpräſidenten
von Brandenburg 5000 Mk. abſtrich, die er bisher alljährlich
für ſeine Teilnahme am Provinziallandtag in Berlin erhielt.

Am Sonnabend beſchäftigte ſich das Klaſſenhaus zunächſt
mit einer Reihe Wahlprüfungen. Die Wahlprüfungs-
kommiſſion hatte die Wahl des nationalliberalen Abgeordneten
Dr. Wendlandt für ungültig erklärt, weil in einigen
Orten Terminswahl anſtatt Friſtwahl vorgenommen worden
war. Die Nationalliberalen wollten aber das Mandat retten
und beantragten, um die Sache zu verſchleppen, die Rückver-
weiſung an die Kommiſſion, was auch beſchloſſen wurde.
Dann wurde über den Kultusetat weiter geredet. Den
größten Teil der Sitzung füllte die Beſprechung des Falles
Kuhlenbeck aus, eines alldeutſchen Schreiers an der Lauſanner
Univerſität, der mit der dieſen Schreiern eigentümlichen Schroff
heit gegen alles vorgeht, was nicht ſo teutoniſch iſt, wie ſein
Empfinden. Er iſt dabei mit anderen deutſchen Profeſſoren
und Studenten in Konflikt geraten und es iſt ſogar zu Stra
ßenkundgebungen gekommen. Konſervative und Freikonſerva
tive nahmen ſich dieſes wackeren Mannes mit großer Wärme
an, während der freiſinnige Abgeordnete v. Liſzt ein Bild
von Herrn Kuhlenbeck entwarf, das dieſer ſich nicht hinter den
Spiegel ſtecken wird. Mehrfach wurde auch in der Debatte
auf den Berliner Patientenſchacher Bezug ge-
nommen. Die Regierung gab die Erklärung ab, daß ſie vor
Abſchluß der ſchwebenden Verfahren keine poſitive Stellung
in dieſer Angelegenheit nehmen könne. Die übrige Debatte
war bedeutungslos.

Zweierlei Recht.
Vor dem. Kölner Gewerbegericht klagten 23 von Leipzig ge

legentlich des Aerzteſtreiks nach Köln gekommene Aerzte

Albersheim wegen Beleidigung.
ner Verſammlung der Geſellſchaft für ſoziale Reform

tte der Bekagte hinſichtlich der Leipziger Aerzte den Ausdruck
Streikbrecher gebraucht. Zehn Klagen wurden abge-

wieſen, weil ein Sühnetermin vorher nicht ſtattgefunden hatte.
Der Beklagte wurde freigeſprochen, weil er in Wah
rung berechtigter Jntereſſen gehandelt habe und

unter den obwaltenden Umſtänden eine Beleidigung nicht vor
liege.

Dies Urteil iſt ſicherlich richtig und gerecht. Man ver
gleiche damit aber die Rechtſprechung gegen die Arbeiter,
die jedesmal Geldſtrafe und Gefängnis bekommen, wenn ſie
einen Streikbrecher einen Streikbrecher nennen. Da gibt
es keine Wahnung berechtigter Jntereſſen. Dafür hat man nur
Verſtändnis, wenn es ſich um Angehörige der ſogenannten
höheren Klaſſen handelt!

Was man nicht verſaufen kann.
Graf Mirbach-Sorquitten ſagte laut „Kreuzzeitung“ in

ſeiner letzten Herrenhausrede:
Wir größeren Waldbeſitzer im Oſten zahlen rund 40 Pfg.
an Werbungskoſten für den Feſtmeter Langholz. Dabei ver-
dienen die Arbeiter recht reichlich. Was tut aber der Fiskus?
Der zahlt laut Dekret 80 Pfg. Die Oberförſter ſagen nur
den Vorgeſetzten natürlich nicht das iſt etwas ſehr Ueber-
flüſſiges, die Holzſchläger lachen darüber und erklären:
Soviel können wir ja am Sonntag und Montag gar nicht
verſaufen! Das iſt der Effekt davon.

Es fragt ſich, ob ein echter preußiſcher Junker am Sonntag
und Montag verſaufen kann, was er die Woche über durch Aus-
beutung ſeiner Arbeiter „verdient“ hat. Freilich hat ein ſolcher
Großagrarier zum Saufen nicht bloß zwei Tage der Woche frei
ſondern alle ſieben, trotzdem aber dürfte er ſein Penſum kaum
bewältigen können, denn Graf Mirbach plaudert ſelbſt weiter:

Herr Fürſt zu Salm-Horſtmar hat da lehrreiche Bei-
ſpiele angeführt, z. B. an letzter Stelle einen Großgrund-
beſitzer, der ein Einkommen von 155 000 Mk. hat. Nach den
Grundſätzen des Herrn Delbrück und anderer Gelehrter ſollte
ein ſolcher gar nicht vorkommen.

Der Wochenlohn dieſes Grundbeſitzers beträgt alſo rund
3000 Mk., ſicher bedeutend mehr als irgend ein noch ſo ſtarker
Mann, und wäre es der Graf Mirbach ſelbſt, in der ent-
ſprechenden Zeit verſaufen kann. Die Rede des Grafen Mir-
bach iſt in ihrem tieferen Sinn eine flammende Fürſprache für
die ſchleunige Expropriation des Großgrundbeſitzes; denn wenn
ein fleißiger Arbeiter nicht mehr zu verdienen braucht, als er
am Sonntag und Montag verſaufen kann, dann ein faulenzen-
der Junker erſt recht nicht!

Deutſches Reich.
Ausfall der Plenarſitzungen des Reichstags? Die Finanz-

kommiſſion des Reichstags wird am Dienstag an den Senioren-
konvent mit dem Erſuchen herantreten, ihr den ganzen Reſt
der Woche für ihre Verhandlungen frei zu geben, ſo daß
alsdann bis auf weiteres die Plenarſitzungen auszufallen
haben würden.

Die Gemeindekommiſſion des preußiſchen Klaſſenhauſes
hat die Anträge der Sozialdemokratie und des Zentrums, betr.
Armenunterſtützung und Wahlrecht, beraten und einen Antrag
angenommen, der dem Prinzip der urſprünglichen Anträge
Rechnung trägt. Der Antrag geht dahin, einen Geſetzentwurf
vorzulegen, wonach nicht jede Unterſtützung aus öffentlichen
Mitteln den Verluſt des Wahlrechts zu Folge hat.

Ein neuer Skandalprozeß. Entgegen den ablehnenden
Beſcheiden des Oberſtaatsanwalts beim Landgericht J und des
Generalſtaatsanwalts beim Kammergericht hat der Straf-
ſenat des Kammergerüchts die Erhebung der öffent-
lichen Anklage wegen Verletzung der Eidespflicht gegen den
Wirkl. Geh. Legationsrat Dr. Ham man beſchloſſen. Dieſer
hat darauf beim Staatsſekretär des Auswärtigen Amts ſeine
Beurlaubung unter Suspendierung vom Amte bis auf weiteres
beantragt. Dem Antrage iſt ſtattgegeben worden. Es handelt
ſich um einen Ehebruchprozeß, bei dem der falſche Eid geleiſtet
ſein ſoll.

Berthold Meryan. Weber er.
Roman von Cornelie Huygens.

Eutoriſierte Ueberſetzung aus dem Holländiſchen.)

„Aber ſpäter iſt er ſchlecht gegen Dich geworden, Zaamſtra,“
kam Thronton dazwiſchen, und ſein Ton verriet ſeine ganze
Animofſität gegen den politiſchen Feind, der ihn zu verdächtigen
und ihm jeden Schritt un ich zu en ſuchte.

„Oder er hält mich für ſchlecht, G ſchlecht und undankbar,“
Iautete die Antwort. „Es iſt ſo ſchwierig, an die Ehrlichkeit

r glauben.„Er iſt der nnige,“ fiel r heftig ein, „er ſelbſt,
der ſich erſt als Abgeordneter wählen Keß und dann bloß aus

daß er nicht wiedergewählt wurde, ſein Prinzip
verleu e.

„Nicht deshalb, weil er nicht wiedergewählt wurde, ſondern
weil er lange vorher f5 von der Hoffnungsloſigkeit der parla-
mentariſchen Tätigkeit üb gt hatte,“ ſagte Zaamſtra ſo be
ſtimmt und ſo na cksvoll, daß er, wenn auch nicht die beiden
Hauptführer der parlamentariſchen Fraktion, ſo doch wenigſtens
einen ſeiner Zuhörer überzengte. „Jch kenne Ruſtin zu lange
und zu genau, um nicht zu wiſſen, was er von 88 bis 91 im
Schilde führte. Er ſaß aber nun einmal im Parlament, und
nur wegen ſeiner Wähler und wegen der Außenwelt, die ihn
ſcharf beobachtete, hat er bis zum et ausgehalten. Das
politiſche Feuer war bei ihm jedoch längſt erloſchen, und ein

ter Politiker konnte er wegen ſeines Temperaments über-Fanpt nicht ſein. Erſt als er nicht wiedergewählt worden war,

fühlte er ſich frei, ſeinen eigenen Weg zu verfolgen. Seine
Natur iſt viel zu revolutionär, um von einem Staatskörper, den
er verachtet, ſich irgend ein Geſetz zu erbetteln, das uns Prole-
tariern vielleicht einmal nach Jahren zu einer Brotkruſte ver-
helfen kann.“

„Woher in aller Welt hat dieſer Mann nur die Fähigkeit, ſich
b auszudrücken?“ dachte Berthold, der ihn fortwährend an
licken mußte. „Und Sie ſind dennoch für die politiſche Aktion,“

S apt, „obſchon Sie nur wenig davon zu erwarten
en 40

„Jawohl, ich bin dafür,“ lautete die Antwort, und er ſuchte
ſich möglichſt aufzurichten, und ſeine Stimme wurde kräftiger,
nun es darauf ankam, ſeine Ueberzeugung zum Ausdruck zu
bringen. „Jch bin dafür, nicht weil ich glaube, daß bei einem
ausgedehnteren Wahlrecht ein wirklich ehrlicher Sozialiſt in
der Kammer viel h könnte, ſondern weil unter uns Ar-
beitern ſich das notwendige Intereſſe für das ganze politiſche
Leben dadurch mehr entwickeln wird. Wir würden dadurch mehr
vorwärts kommen. Die Agitation von Ruſtin und ſeinen Ge
noſſen kann nicht bis zur großen Maſſe durchdringen, die von

der Geiſtlichkeit abſichtlich dumm wird, und die in den
Wirtshäuſern ihren Troſt ſucht. an macht den armen un-
wiſſenden Kerls riß daß der Sozialismus ein Werk des
Teufels ſei, und ſie halten ſich deshalb mit Abſcheu und Ent
etzen von den Verſammlungen fern. Die Wahlarbeit dagegen,

ihre Verſammlungen und ihre Agitation den Stempel
tragend, und erlaubt zu ſein das rütteltie auf, und daran müſſen ſie ſich ſchließlich wohl beteiligen, ob
ie wollen oder nicht. Das Bewußtſein, daß man in der Geſell
chaft, für welche man ſich tot arbeiten muß, endlich auch etwas

zu ſagen hat, daß man nach der Kammer, nach der ſogenannten
„Volksvertretung“, auch ein paar u 1 Männer ſchicken
darf, hat eine erziehende Wirkung. Die Arbeiter können ſich
dann wenigſtens einbilden, daß ſie ein wenig mitregieren, und
wenn es auch gar nicht der Fall iſt denn bloß das Geld
regiert in Parlament, wo die Kapitaliſten und die Jn
haber der Biliton, Zucker und andrer Aktiengeſellſchaften die
Beute unter ſich verteilen. Aber der Gedanke, mitzuhandeln
und etwas zu bedeuten, wirkt ſchon an ſg erzieheriſch. Wir
werden dadurch e wollende Menſchen, anſtatt wie jetzt
geduldige, abgehetzte Tiere.“

„Jawohl, Zaamſtra, das war Deine Merz prng von An
fang an,“ kam Martalis dazwiſchen, „eine hergeugung, die
von der unſrigen etwas abweicht, weil wir in der Tat der An
ſicht ſind, die Geldwölfe im Parlament etwas zurückdrängen zu
können. Du biſt demnach gegenüber Ruſtin der geblieben, der
Du warſt und fügte er in ſeinem eigentümlich kühl-
ſarkaſtiſchen Tone hinzu, „man kann von Dir nicht ver-
len daß Du einem Wetterhahn bei jeder Drehung folgen
ollſt
Der graue Arbeiter ſagte erſt nichts, aber er blickte ſeinen
jungen, feurigen Parteigenoſſen an, und in ſeinen matten
Augen funkelte etwas wie eine kleine hinſterbende Seelen-
i die hinter dem grauen Nebel des Alters Weg eben auf-
lackert. Dann, als wenn er ihren r Abſolutismus

beſchönigen wollte, ſchüttelte er mit dem Kop
„Nun ſeid Jhr ebenſo ungerecht gegenüber Ruſtin, wie er es

Euch n iſt, wenn er Euch vorwirft, daß Jhr nicht für
uns Unglückliche, ſondern bloß aus eigenem Jntereſſe nach
einem Kammerſeſſel angelt, um zu der angenehmen und
länzenden Stellung eines Parlamentsmitglieds zu gelangen.
as iſt ſchließlich eine Sache, die jeder in ſeinem eigenen Ge

wiſſen entſcheiden muß, und die kein andrer je ergründen kann;
und ebenſo verhält es ſich auch mit ſeiner Ueberzeugung. Wenn
d Euch bewußt ſeid, Gr ehrlich und loyal g. ſein, dann
abt einen Mann wie Ruſtin auch nicht im Verdacht einer
iedrigkeit! Er iſt ſo gut und ſo groß geweſen, hat ſo viel für

uns getan und hat ſpegziell auch gehofft, noch unendlich viel mehr
tun zu können. Obſchon ich bekennen muß, ihn nicht immer zu
verſtehen, bleibe ich doch dabei z es kann ſo viel in einem

Menſchen vor ſich gehen urteilen wir alſo lieber nicht, wenn
wir nicht alles wiſſen

Berthold hörte ihm ſprachlos zu. Er dachte an Schoterveem,
an die wüſte, lärmende Verſammlung, wo der heftige Ausbruch
der Leidenſchaft ihn empörte, und wo er über alle die ihm

emden Menſchen, welche dieſem Manne pu individuell.
ehr nahe kämen, kurzweg den Stab gebrochen habe, ohne von

ihnen etwas zu kennen und zu wiſſen. Denn zum erſtenmal
in ſeinem r ſtand er nun einem der ärmſten
Tagelöhner als enſch gegenüber, befand er ſich auf
einem Gleichheitsfuß mit einem von jenen Millionen Arbeits
werkzeugen, die b 1 geſchaffen zu ſein ſchienen. um ihm, Bert
hold Meryan, und ſeinesgleichen den Aufenthalt auf der Welt
möglichſt angenehm zu geſtalten. Und arme Tagelöhner.
der gewiß niemals von Madame de Stasl gehört hatte, ſprach
Wortke, die alle Lebensweisheit reſumierten Worte, die zu

leich ſeinen ganzen, eigenen, letzten Seelenaufruhr zuſammen
aßten über das unergründliche Rätſel des Aenigmas: Menſch.

n dieſer armſeligen Menſchenruine hauſt eine Jndividuali-
tät, dachte er für ſich, und der Beſitzer dieſer Jndividualität
hätte von dem Leben, dem vollen, ſchönen, reichen Leben, nie
mals etwas andres geſehen, als eine Schmiede mit Hammer
und Ambos, welche die zitternden Sehnen täglich 14 oder
16 Stunden folterten, hatten in ihrem Leben keine andere Ruhe
und Erholung gekannt, als die Ruhe des ermüdeten Tieres in

einer elenden Hütte, wo er halb ſtumpfſinnig ſeine
Glieder nach vollbrachtem Tagewerk ausſtrecken konnte! Daß ſo
Kin Daſein immer geweſen ſein müßte, ſchien jede Furche, jede

unzel, jede Narbe, jeder 55 Nerv, jede Bewegung des
ſteifen, abgearbeiteten Körpers ihm auszudrücken.

Er wandte ſich plötzlich zu dem alten Manne und fragte ihn
mit aller Ehrfurcht, welche die Majeſtät des Unglücks einzu
flößen vermag:

„Darf ich Jhnen einige Fragen ſtellen
Zaamſtra konnte ſich in dem Ton und in der Haltung des

u en Mannes nicht täuſchen. Die matten, wäſſerigen Augen
lickten ihn ſcharf an.
„Soviel wie Sie wollen!“ lautete die Antwort.
„Wie alt ſind Sie?“
„Achtundvierzig Jahre.“
Berthod machte unwillkürlich eine Bewegung. Alſo ſechs
ahre jünger als ſein Vater, der ein Mann in der vollenaft ſeines Lebens war! Gleichwohl ſagte er darüber nichts.

„Und wie lange haben Sie im Durchſchnitt immer ge

arbeitet fragte er weiter. S„Nie weniger als 14 Stunden. Jch habe viele Jahre bei
einem Meiſter in Leeuwarden in Arbeit r und dort
arbeiteten wir Geſellen bei gutem Geſchäftsgange niemals
unter 16 Stunden.
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Die Tage in der Cürkei.
gonſ et Das Regiment.

ſtantinopel, 2. Mai. Das Gerücht üdankung Ahmeds Pizas iſt noch immer mit vent Tanhe
aber geſtern in den Kammerfoyers eifrig diskutiert. Man be
hauptet, daß die Amtsmüdigkeit des KammerprsVorgängen innerhalb des Komitees in Fuſenreeng he

Jn den Provinzen, wo die Herrſchaft des jetzigen Regimes
befeſtigt iſt, dauern die Verhaftungen und die Nachforſchungen
nach reaktionären Geiſtlichen und nach ſonſtigen gefährlichen
Elementen fort. In mehreren Provinzen, wo die Lage noch
ungeklärt iſt, beſchränkt man ſich auf Ueberwachung. Jn einer
Bekanntmachung dankt Mahmud Schefket Paſcha im Namen
r vie Dperegion Was u die Beruhigung der Gemüter durch

ie ion der Armee u i ſolidi id ſeng eclwiert ne nd die Konſolidierung der Ver

Konſtantt Abdul Hamids Los.
onſtantinopel, 30. April. Nach einer Mitteilungr die e erau er re ſtamme, el Wernt

Hamid nur einige Tage in Saloniki bleibeMonaſtir geſchickt werden. am dann nach
Die Metzeleien in Kleinaſien.

Pera, 2. Mai. Aus Adana laufen dauernd die traurigſten
Nachrichten hier ein. Die Maſſakres nehmen noch immer an
Umfang zu, und die Einzelheiten ſpotten jeder Beſchreibung.
Das Parlament hat nun geſtern eine Kommiſſion gewählt, die
eine genaue Unterſuchung anſtellen und über Maßnahmen zur
raſchen Abhilfe beſchließen ſoll. Ein Bataillon iſt geſtern nach
Adana abgegangen, um die ſchlimmſten Exzeſſe zu unterdrücken,
doch wird man noch weitere Truppen in den nächſten Tagen
entſenden.

OeſterreichUngarn.
Der Rüſtungskoller.

Peſt, 1. Mai. Wie an maßgebender Stelle verlautet, beſteht
der Plan, von den Delegationen 400 Millionen Kronen zur
Erbauung von Dreadnoughts für die öſterreichiſche Kriegs-
marine zu fordern. Dieſe Summe würde der Erbauung und
der Ausrüſtung von etwa ſieben Dreadnoughts entſprechen.

Der antimilitariſtiſche Stadtrat.
Pr a g, 2. Mai. Der Prager Stadtrat beſchloß, ſeine fernere

Mitwirkung dei den Rekrutenaushebungen für die Armee zu
verweigern, falls nicht für Prag und Vororte die tſchechiſche
Sprache an Stelle der deutſchen den militäriſchen Aushebungs
behörden zur Pflicht gemacht wird.

Italien.
Statiſtiſches zu den Wahlen.

Bei den letzten italieniſchen Wahlen wurden abgegeben
1903-687 Stimmen, 309 807 Stimmen mehr als 1904. Die
Zahl der eingeſchriebenen Wähler betrug 2 930 300 gegenüber
2 551 327 bei den vorhergegangenen Wahlen. Somit machten
im Jahre 1909 65 Prozent der Wähler von ihrem Wahlrecht
Gebrauch, 1904 nur 62,7 Prozent; die Zahl der Wahlberech-
tigten betrug im Jahre 1904: 7,67 Prozent der geſamten Be
völkerung, im Jahre 1909: 8,64 Prozent. Da das Wahlrecht
entweder an eine beſtimmte Steuerleiſtung oder an die Kennt-
nis des Leſens und Schreibens geknüpft iſt, ſo läßt das auf
eine gewiſſe Abnahme des Analphabetismus ſchließen. Von
den Landſchaften weiſt merkwürdigerweiſe Apulien die ſtärkſte
Wahlbeteiligung (73,4 Prozent), die ſchwächſte das induſtriell
ſo fortgeſchrittene Ligurien (56,3 Prozent) auf. Die abſolut
hbchſte Stimmenanzahl gab von den Landſchaften die Lom
bardei ab (318 779), die zweitmöchſte Stimmenzahl Piemont
(290 645) Stimmen. Jnnerhalb der beiden Landſchaften war
in den einzelnen Wahlkreiſen die Wahlbeteiligung ſehr verſchie-
den. Jn Piemont wies die ſtärkſte Beteiligung Turin auf
(67,1 Prozent), die ſchwächſte Cimco (54,6 Prozent). Von
den lombardiſchen Wahlkreiſen brachte es Mantua auf 80 Pro-
zent, Cremona dagegen nur auf 53,5 Prozent. Jn Toskana
war ſie am ſtärkſten in Piſa (75,9 Prozent), am ſchwächſten
in Lirono mit 49,2 Prozent.

Parteinachrichten.
Ausſchluß aus der Partei. Jn einer von tauſend Perſonen

veſuchten Mitgliederverſammlung des Sozialdemokratiſchen
Wahlvereins Harburg a. d. Elbe wurde ein Antrag auf
Ausſchluß des Parteimitglieds Karl Weniger, früher Ge
ſchäftsführer des „Volksblatts“ für Harburg, Wilhelmsburg
und Umgegend, mit Zweidrittelmajorität angenommen. Der
Antrag, mit dem ſich zwei Verſammlungen beſchäftigt haben,
war begründet worden mit dem fortgeſetzten parteiſchädigenden
Verhalten Wenigers, der nach ſeiner Entlaſſung aus dem Be-
triebe des „Volksblatts“ unermüdlich gegen Parteiorganiſation,
Gewerkſchaftskartell und Parteiblatt auftrat. Zuletzt forderte
er in der Verſammlung einer Gewerkſchaft, deren Vorſitzender
er iſt, mittels einer Reſolution direkt zur Abbeſtellung des
„Volksblatts“ auf.

Deutſcher Reichstag.
251. Sitzung. Donnerstag, den 29. April, nachmittags 2 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſteht die
Interpellation Albrecht und Gen. (Sos.)

„Jſt dem Herrn Reichskanzler bekannt, daß ſich durch die von
Arbeitgebern für die Arbeiter ihrer Betriebe eingerichteten

Penſions, Witwen und Waiſenkaſſen g Weh
ißſtände und Schädigungen für die aus den BetriebenFreien a ereſter ſabent Jſt der Herr Reichs

kanzler bereit, durch eine geſetzliche Regelung der Rechtsver
ältniſſe tieſe Kaſſeneinrichtungen den zutage getretenen Miße zu et insbeſondere die re der aus den
etrieben ausſcheidenden Arbeiter zu wahren durch die Be-

rechtigung der Arbeiter auf eine freiwillige Weiterverſicherung
r ie Verpflichtung der Kaſſen auf er Bei
räge?“

ückzahlung

Staatsſekretär v. Bethmann- Hollweg erklärt ſich zur
der Jnterpellation bereit.oforti Beantwortunfolrtigen nterpellation erhält das WortZur Begründung der

e

Abg. Severing (Soz.)?Meine politiſchen Freunde halten die Frage einer geſehli
Atßelung der tsverhältniſſe dieſer Kaſſeneinrichtungen für
außerordentlich dringend. ieſen Werkspenſionskaſſen
werden den Arbeitern die ihnen geſchzlich zuſtehenden Rentenauf die Renten aus der Kaſſe aekehäe s iſt zu befürchten,

auch mit den Renten der Witwen und Waiſen dasſelbe der
ga ſein wird, wenn die Witwen und Waiſenverſicherung von

eichs wegen eingeführt wird. Beſonders aus dieſem Grunde
haben wir die Interpellation jetzt eingebracht. Wir meinen,
eine umfangreiche Erörterung dieſer Frage ſei in dieſem Hauſe
m Plahe. d richtigl b. d. Soz.) Wenn die Regierung

wirklich mit Ernſt Sozialpolitik treiben will, ſo iſt die Regelung
der in Frage ommenden Verhältniſſe auch für ſie eine
dringende Notwendigkeit. (Zuſt. b. d. Soz.)

Jch habe ſchon im vorigen Jahre angeführt, daß nach eigenen
der Arbeitgeber dieſe Kaſſen nicht ausſchließlich dem

Wohle der Arbeiter dienen ſollen, ſondern daß ſie das Wohl
der Unternehmer im Auge haben. Das iſt aber nicht eine
Begleiterſcheinung, ſondern unmittelbarer Zweck der Kaſſen.
Nicht nur die Fluktuation ſoll eingeſchränkt werden das ließe
i auf andere Weiſe erreichen ſondern die eigentliche Ab
icht iſt, das Koalitionsrecht einzuſchränken, die Arbeiter ab
ängiger zu machen. (Sehr wahrl b. d. Soz.) Bei Siemens

u. Halske iſt als Zweck direkt angegeben: der „Streikmanie“
entgegenzutreten. (Hört, hört! b. d. Soz.) Es iſt daher den
Arbeitern nicht zu verdenken, wenn ſie derartigen „Geſchenken“
der Unternehmer das allergrößte Mißtrauen entgegenbringen.

727 Pyr r t be en e wirr desonsrechls iſt gleichbedeutend mit einer Verſchlechterung derrnſvahtiatn Page der Arbeiter. 5
Das Beſtreben, welches den Kaſſen zugrunde liegt, tritt ſehr

deutlich in Satzungen hervor, nach welchen die Arbeiter
jedes Anrechts verluſtig gehen, wenn ſie ſich an Beſtrebungen
beteiligen, die den „Frieden zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern“ ſtören. r Ballin erklärte, die Hapag Geſellſchaft
könne keine Mitglieder in ihren Kaſſen dulden, die ſozialiſtiſche
Beſtrebungen verfolgen. Sozialiſt iſt aber bei den Herren jeder,
der ſich mit ine Arbeiterkollegen verbindet, um einer Ver
ſchlechterung einer Lage entgegenzutreten. (Sehr richtig b. d.
Soz.) Bei den Höchſter Farbwerken ſoll die Kaſſenverwaltung
aus Arbeitern beſtehen. Es gehörten ihr aber nur zwei Ar
beiter an, und als dieſe ſich der Gewerkſchaft anſchloſſen, wur
den ſie, unter Hinweis auf das dieſen Anſchluß verbietende
ehren gewarnt. Die Beiſpiele ließen ſich ins Unendliche ver
mehren.
„Jnfolge der „Wohlfahrtseinrichtungen“ S denn auch in

einer ganzen Reihe von großen Werken die Löhne niedriger als
anderswo. (Hört, hört b. d. Soz.) Wenn man ſagt, niemand
ſei verpflichtet, einem ſolchen Betrieb beizutreten, ſo iſt dieſer
Einwand ſo töricht, daß er keiner Widerlegung bedarf. Die
Arbeiter in ihrer Bedürftigkeit können ſich die Werke nicht aus
ſuchen, in die ſie eintreten. Wären ſie wirtſchaftlich unab-
hängig, ſo würde ſich nicht einer dieſen Kaſſenbedingungen
fügen. (Sehr richtig!. b. d. Soz.)
Die Leiſtungen der Arbeiter an die Kaſſen ſind ganz beträcht

lich. Das Eintrittsgeld beträgt häufig den zweifachen Tages
verdienſt, bei dem Hörder Verein z. V. ſogar den dreifachen.
(Hört, hört! b. d. Soz.) Die Beiträge betragen meiſtens
5--7 Prozent des Verdienſtes, mitunter ſogar 8 Prozent. (Hört,
hört! b. d. Soz.) Faſt überall iſt zum Bezuge der Penſion 10-,
15, ja 20jährige Mitgliedſchaft erforderlich. Scheidet aber das
Mitglied aus dem Arbeitsverhältnis anders aus, als durch Tod
oder Jnvalidität, ſo verliert es alle Anſprüche an die Kaſſe.
Dieſe drakoniſchen Beſtimmungen ſollen aus verſicherungstech
niſchen Gründen aufgenommen ſein. Jn Wahrheit verfolgen
ſie aber nur den Zweck, die Arbeiter an den Betrieb zu feſſeln.

Sehr wahrl b. d. Soz.) Daß es mit den techniſchen Gründen
nicht vereinbar iſt, die Beiträge zurückzugewähren, geht ſchon
aus der Tatſache hervor, daß es viele Werksvpenſionskaſſen gibt,
in denen die Rückvergütung vorgeſehen iſt.

Bei Krupp iſt das nicht der Fall. Dort wurden vor einiger
eit zwei Arbeiter nach langer Beſchäftigungsdauer entlaſſen.
in Familienbater, Ernährer mehrerer Kinder, und ein

Lediger. Der Ledige erhielt die Rückerſtattung, der Verheiratete
aber nicht, weil er Mitglied des Metallarbeiterverbands war.
(Hört, hört! b. d. Soz.) Die Summe für Beitragsrückerſtattun

gen ſeitens der Firma in den Jahren 1801 bis 1908 wird faſt
aufgewogen, allein durch die verfallenen Eintrittsgelder im
Jahre 1906.
all dieſen

(Hört, hört! b. d. Soz.) Die Fluktuation iſt bei
roßen Firmen außerordentlich groß und die Be

richte der Gewerbeinſpektoren beweiſen, im Gegenſatz zu den
Behauptungen der Unternehmer, daß die Arbeiter nicht frei-
willig ihre Arbeitsplätze verlaſſen. Vielfach ſind es die Rück
h auf die geſundheitsſchädlichen Verhältniſſe in den Be
rieben, welche die Fluktuation verurſachen. Bei Krupp beſteht

außerdem die Praxis, daß bei ſchlechtem Geſchäftsgang Arbeiter
von leidlich bezahlten Arbeitsplätzen in ungünſtigere Plätze
überwieſen werden. Wenn die Arbeiter dann Zurückverſetzung
beantragen, ſo wird ihnen erklärt, dies ſei nicht möglich, ſie

könnten aber austreten. Strafverſetzt werden auch insbeſondere
Leute, welche ſich der Jntereſſen ihrer Kollegen angenommen
haben. Niemand wird hiernach behaupten können, daß ihr

ein freiwilliges geweſen iſt.
Soz.) Die Rückgewährung der Beiträge wird auch oft von dem
„Wohlverhalten“ der Arbeiter abhängig gema Was Wohl
verhalten iſt, darüber entſcheidet natürlich die Firma.

Wenn nun die Behauptung, die Agitation gegen die Pen-
ſionskaſſen ſei von grund nen Gegnern der Kaſſen ausge
gangen, a auf meine Freunde beziehen ſoll, ſo akzeptieren
wir die Anerkennung, die darin liegt. daß wir dazu beigetragen
P würden, daß jetzt weite Kreiſe auf die Härten dieſer

aſſen aufmerkſam geworden ſind. Wir erkennen aber gerne
an, daß auch re Sogialpolitiker ſich bald unſerer Kritik
angeſ z haben. Die Firma Krupp hat übrigens durch

anz willkürlich verfügte Beitragserhöhungen und andere Verſlechterungen die Frsnerichay gegen die Kaſſen ſelbſt ver-

mehrt. Wir wünſchen nur, daß dieſen Kaſſen der Wohltätig-
keitscharakter genommen und eine demokratiſche Verwaltung
ihnen gegeben wird. Weiter verlangen die Arbeiter die Mög-
lichkeit der freiwilligen Weiterverſicherung, die bei einigen
Werken exiſtiert. ach der Kruppſchen Denkſchrift entbehrt
dieſe Weiterverſicherung der „inneren Berechtigung“. Aber bei
der Penſionskaſſe der Beamten iſt ſie zugelaſſen. (Hört, hört!
b. d. Soz.) Das iſt alſo von der Firma Krupp nicht ganz konſe
quent und g Nach dem Gutachten des Profeſſors Köhler
ſollen die Wohlfahrtseinrichtungen der Firma Krupp einen
genoſſenſchaftlichen Charakter haben. Dieſes Wort entbehrt

e Sachverſtändniſſes, denn von einem genoſſenſchaftlichen
harakter könnte ja nur die Rede ſein, wenn die Selbſtver-waltung der Verſicherten beſtünde. (Sehr wahr!l b. d. Soz.)

Jm Gegenteil hierzu iſt aber feſtgeſtellt, daß die Firma Krupp
den Kaſſenvorſtand ſouverän zuſammenſetzt. Die Generalver-

iſt dort nichts als eine Dekoration. Die Mehrheit
at ihre Wünſche in mehreren Fällen nicht durchzuſetzen ver

mocht. (Hört, hört! b. d. Soz.)
Noch rechtloſer ſind die Arbeiter bei der Kaſſe des Norddeut-

(Sehr wahrl b. d.
pflichten, da

chen Lloyd. Der Vorſtand des Lloyd iſt der Vorſtand der
aſſe. Der Au 27rgt hat das Recht, das Statut über die

Köpfe der Mitglieder hinweg zu revidieren und davon hat er
den ausgiebigſten Gebrauch gemacht. (Hört, hört! b. d. Soz.)

d abe ſchon darauf hingewieſen, daß von den meiſten
Kaſſen die geſetzlichen Unfall- und r angerechnet
werden. Es muß Vorſorge K en werden, daß dies nicht
auch mit den Witwen und Waiſenrenten möglich wird. Ein
weiterer ſchwerer Mangel ift es, daß dem Verſicherten die
Leiſtungen der Kaſſe aus Gründen entzogen werden können,die nicht im Weſen der Verſicherung ſelbſt liegen, z. B. wenn
ein Mitglied den ihm erteilten Urlaub überſchreitet und nach
Aufforderung nicht binnen drei Tagen zurückkehrt. Was hat
ein ſolches Vergehen gegen die Arbeitsordnung mit der Ver-
icherung zu tun? Jn einem andern Statut heißt es: der
enſionsanſpruch geht verloren, wenn eine Witwe ſich eines

unſoliden Lebenswandels und insbeſondere des außerehelichen
Geſchlechtsumgangs mit Mannsperſonen h macht. (Gr.
Htkt.) Wenn dieſe Witwe ſich in den Klub der harmloſen
Damen aufnehmen ließe, würde ſie alſo den Anſpruch nicht ver
lieren. (Ern. Htkt.) Jn einem andern Statut heißt es, im
Falle der Liederlichkeit eines Jnvaliden oder einer Witwe,
worüber der Vorſtand zu beſtimmen (Hört, hört! b. d.
S wird die Zahlung auf eine gewiſſe Zeit inhibiert oder
aufgehoben.

Die Arbeiter brauchten nicht ſo ſehr auf eine geſetzliche Rege
lung der Verhältniſſe zu dringen, wenn ihnen die Recht-
ſprechung nicht ſo ungünſtig wäre. Verſchiedene Gewerbegerichte
und Amtsgerichte haben erklärt, daß derartige Einrichtungen,
bei welchen die Beiträge den Ausſcheidenden nicht zurückgezahlt
werden, guten Sitten verſtoßen. Die Landgerichte
als Berufungsinſtanz haben aber die Arbeiter abgewieſen.

Was ſoll nun Jn einer Petition des chriſtlichen
Metallarbeiterverbands wird verlangt, daß die Kaſſen dem Auf
ſichtsamte für Privatverſicherung unterſtellt werden. Dem
kann man zuſtimmen. Aber man muß verlangen, daß in

Amt ein andrer Geiſt einzieht. Heute können die Ge
richte in ihren Erkenntniſſen ſich auf das Aufſichtsamt be-
en Bei der Behandlung der Petition in der Kommiſſion
)at uns der Regierungsvertreter erklärt, daß Unterhandlungen

r die eine einheitliche Handhabung der Verſicherungs-
eſtimmungen bei dieſen Kaſſen bezweckt. Das genügt uns

nicht. An den ſchon beſtehenden Kaſſen wird dadurch nichts
eändert und wenn auch das Aufſichtsamt ſelbſt den beſten
illen hätte, ſo iſt es doch fraglich, ob es die Macht hat. Des-

halb iſt eine geſetzliche notwendig: mindeſtens die
Hälfte der Beiträge müſſen zurü z werden, der Arbeiter
muß das Recht zur freiwilligen Weiterverſicherung haben, die
Anrechnung der geſetzlichen Rente auf die Penſion muß ver-
boten ſein, und die Einziehung der Verſicherungsleiſtung darf
nicht aus Gründen geſchehen, die nicht aus dem Verſicherungs
vertrage ſelbſt ſich ergeben. Weiter iſt die Selbſtverwaltung
der Kaſſen zu fordern und wo der Arbeitgeber an ihr mitwirkt,
ded von ſeiner Zuſtimmung nicht die Gültigkeit von General
verſammlungsbeſchlüſſen n ſein. Schließlich iſt zu ver
langen, Verſicherten keine Tätigkeit oder 3
durch die Satzung auferlegt werden darf, die mit dem Ver-
ſicherungsvertrage nichts zu tun hat.

Wenn den Arbeitern nicht Wohltaten, ſondern Rechte ein
eräumt werden, ſo wird der Reichstag die Zuſtimmung von
dauſenden von Arbeitern bekommen. (Zuſt. b. d.

Anfang dieſer Seſſion hat die Regierung erklärt, ſie wolle alles
einſetzen, um den Arbeitern zu beweiſen, daß jetzt, nachdem
weniger Sozialdemokraten gewählt ſeien, die Sozialpolitik erſt
recht vorwärts kommen. Hier kann ſie zeigen, daß es ihr mit
dieſer Verſicherung ernſt war. (Lebh. Bravol b. d. Soz.)

Staatsſekretär v. Bethmann-Hollweg: Die W
auf welche die Interpellation ſich bezieht, reichen in eine Zeit
urück, in der die e der Arbeiterverſicherung undes Arbeitsvertrags weſentlich andere waren, als ſie es heute
ind. Damals fanden die Arbeiter erwünſchte Gelegenheit,

ihre Hinterbliebenen und ſich ſelbſt für den Fall der Jnvalidi-
tät zu ſichern. Sie haben dieſe Veranſtal ng damals ge
ar en. Nachdem wir heute einerſeits durch die Reichsver-
icherungsgeſetze ein feſtes Verſicherungsgeſetz für die Arbeiter

und andererſeits das Recht der Arbeiter aus dem Arbeitsver-
trage fortſchreitend ausgebildet haben, hat ſich die Aufmerkſam
keit der Oeffentlichkeit mehr und mehr auf die Kaſſen gelenkt,
um zu prüfen, ob die Arbeiter in ihren Rechten dort nicht ver
letzt werden. Hinzugekommen iſt die Verſchärfung des Ver
hältniſſes zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern, ſowie die
große Fluktuation der Arbeiter in großen Jnduſtriezweigen.
Vielleicht werden auch von einigen Seiten die Wohlfahrtsein
richtungen beſonders kritiſch angeſehen, indem darin nur Ver
anſtaltungen erblickt werden, die dem Geſchäftsegoismus der
Arbeitgeber dienen ſollen. Bei der reinen Verſicherung kann
der Fortbeſtand des Rechts nicht von willkürlichen Handlungen
eines Dritten abhängig gemacht werden. Bei den Werkskaſſen
iſt dies anders und hierin liegt wohl der Kern aller vorge-
brachten Beſchwerden. Alle dieſe Fragen ſind in ihren Einzel-
heiten noch nicht geklärt und ich kann dem Vorredner nicht bei

die Sache ſpruchreif iſt. „Jn erſter Linie iſt zu
bedenken, daß die Penſionskaſſen freiwillge Unternehmungen
ſind und welchen Zweck die Unternehmer damit verfolgten. Das
Unternehmertum wollte gar keine Verſicherungseinrichtungen,
ſondern abgeſehen von der ſozialen Fürſorge wollte es un-
zweifelhaft ſich einen Stamm feſter Arbeiter ſchaffen. Das
ſpricht ſich beſonders ſcharf in dem Beitrittszwang aus. An-
geregt iſt ein Verband aller Werkskaſſen, ſo daß ein Arbeiter.
der aus einer Kaſſen austritt, und in einem andern Werk der
Kaſſe betritt, ſeine früheren Rechte nicht verliert. Die Ent-
wicklung ſcheint auf dieſen Weg hinauszugehen.

Zurzeit muß von geſetzlichen Beſtimmungen Abſtand genom-
men werden, dagegen ſoll auf dem Verwaltungswege angeregt
werden, daß den ausſcheidenden Arbeitern ein Teil der Bei-
träge zurückerſtattet wird. Freiwillige ſozigle Einrichtungen
werden und müſſen immer die Elemente ſein, auf denen der
ſoziale Fortſchritt ſich aufbaut. Die Geſetzgebung aber muß
vorſichtig ſein und nicht weitergehen, als unbedingt notwendig.
(Bravo! rechts und bei den Liberalen.)

Auf Antrag des Abg. Singer wird in die Beſprechung der
Interpellation eingetreten, die nichts Weſentliches ergibt.

Nächſte Sitzung Dienstag 2 Uhr. Fortſetzung der heutigen
Beſprechung.)

Schluß 6 Uhr.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewertkſchaftliches,
Feuilleton, Vermiſchtes und Provinzielles Karl Bock, für
Lokales und Verſammlungsberichte Otto Niebuhr, ſämtlich in
Halle.

Die hertige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Crouzstern. W Suppen
Man verlange ausdrücklich M AG G Suppen.

unstreitig die besten!
Jede Suppe hat den ihr eigenen, natürlichen

Wohlgeschmack. ohr i 30 Sorton.
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m ſender ar ſein
(Zweigverein alle

Mittwoch, den 5. Mai 1909, abends 6 Uhr, im Saale der
„Moritzburg“, Harz

Mitglieder -Versammlung.
Tagesordnung:

1. Vortrag des Genoſſen Redakteur O. Miehbuhr.
2. Abrechnung vom I. Quartal 1909.
3. Vericht über die Lohnbewegungen.
4. Gewerktkſchaftliches.

Kollegen

a. 8.).

51:

Da die Verſammlung gleich nach Beendigung der Arbeit ſtatt

findet, iſt jedem Gelegenheit geboten, dieſelbe beſuchen zu können.
Vollzähliges Erſcheinen der Kollegen erwartet Der Vorſtand.

Diesen Monat

sowie andere Waren.

e

er

S Schluss.
KoubuSvun- AU“erhauf

ſDamen-Kleiderstoffe, Herrenstoff, Stepp-
4 decken, Baumwol- u. Leinenwaren, Gardinen,

lelpzlgerstruss 17 4 neten en J
v
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Orts-Krankenkasse für die
Hetull- n Holzarheiter

Montag, den P 10. Mai, abends S!/2 Uhr
in Vort's Reſtaurant, Kurzeenercj-Gersammlune.

Tagesordnung
1. Vorſtands Erſatzwahl.
2. Kaſſenbericht.
3. Bericht der Reviſoren.
4. Eventuelle Erweiterungen der Kaſſenleiſtungen für Kinder.
5. Sonſtiges.

Die ſtimmberechtigten Vertreter werden dazu eingeladen.

Der Vorstand.

Stadt-Cheater
in Halle a. F.

Direktion: Hofrat W. Richaräs.
Dienstag den 4. Mai 1909:

219. Abonn.-Vorſt. 3. Viertel.
Novität! Novität!

Zum letzten Male
O diese Leutnants,

Luſtſpiel in 3 Akten
von Kurt Kraatz.

Anf. 74 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Mittwoch den 5. Mai 1909:
220. Abonn.-Vorſt. 4. Viertel.
Das Lehen ein Traum.
Dramatiſches Gedicht in 5 Akten

von Calderon de la Barca.

Sozialdemokrat. Verein Zeitz.
Dienstag, den 4. Mai, abends S'/2 Uhr, in Kämpfe“s

Restaurant, Schützenſtr. 8:

M VersammI ungTagesordnnun1. Der Entwurf des Segcanſationsſtatuts 2. Der Verlauf der

Male 3. Geſchäftliches. 4. Verſchiedenes.
erſuchen recht viele Pitgried, auch die weiblichen, zu

dieſer Verſammlung zu kommen, ſie ſehr wichtige Sachen be
er Vorstand.

Konsum- Verein zu 0sterfel(.,
Sonntag den 9. Mai cr., nachm. 3 Uhr im „Gaſthof zur Sonne“

General-Versammlung.
Tagesordnung

1. Bericht über das 1. Betriebshalbjahr und Vorlegung der Bilanz.
2. Bericht der Reviſoren, Genehmigung der Bilanz und Erteilung

der EntlaſtungErſatzwahl eines Aufſichtsratsmitgliedes, dann Vortrag des Ver
8. bandsſekretärs Herrn über „Zweck und Ziele der

KonſumVereine.“
Dor Aufsiohtsrat

des Konzum- Vereins zu Osterfeld, e. G. m. b. H.
Emil Häring, Vorſitzender.

SämtlicheOw Kiel u Wfttenhere.
Sonnabend den S. Mai abends S Uhr

im „Kaiſergarten“

Versammiung.
Tagesordnung1. Was bringt die neue Reichs-WPerſtche

rungsordnung?
2. Diskuſſion.
Zu dieſer hochwichtigen Verſammlung werden die Mitglieder,

ſowie die Herren Arbeitgeber ſämtlicher hieſigen Orts- Krankenkaſſen
dringend eingeladen, um ihre Meinung zu dem, dem Reichstage
vorliegenden Geſetzentwurfe zum Ausdruck zu bringen.

Apollo-Theuter.
Heute zum 3. Mal:

Auf dem Wltwen-Bull.
Schwank i. 3 Akten m. Geſang u. Tanz

v. Gebhard Schätzler-Peraſini.

„Erdolung“ Apvendrf.

Donnerstag, den 6. und
Sonntag, den 9. Mai

S Eino Schman
Hierzu ladet werte GönnerFreunde u. Bekannte freundlichſt

ein Rioh.
An- und Verkäufe

m Ii neueſt. Form,m en man i ſten
u. beſten bei

I. Rär, Gr. Ulrigſtr. 54.
Verlangen Sie Gratis-Katalog.

S e

„frauenwonhl. s
Wirksamster Späülapparat!

Komplett 3.00 4.00 5.50 6, 50

v hummiwaren-3perial en. Klappenbach,
Halle J Grosse Ulrichstrasse 41

II. Eing.: vom Kaulenberg.

neHalbeticfeln u bei en
Otto Demme, Schuhmacher.

à Fl. 75 Pfg., 1.50 u. 3. M.all. ächt mit We

O AlpinaSeife à0.50, Alpina
S Milche Haardl M. 0.50, Pomade
S I. Alpenblumenſommer-
So ſproſſen-Crème M. 2
Nachahmungen ſind ſchleunigſt

r en!

Schwanen Drogerie W. Welse,
W. Eder in Teutſchenthal.

J

e 4 3 C

Leiprigerstr. 82.
Ferarut 3329.

z t
n

Speisoware,und

Paut t

S

a 1 Da 9 J h p.Vor a

4 I

Soeben ernentenen:
ESüddeutſcher

Poſtillon
Nr. 10.

MaiNummer.
Preis 10 Pfg.

Zu bedhhyf durch alle Aus
tr und die

Volksbuchhandlung.

Harz 42/43.
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Zö
ſauber an
Glauchaerſtraße 79.

Töptere u. Ofensetzerel
mit 1000 Mk. Anzahlung, wegen
Wuvefe ung, ſehr günſtig zu ver
aufen. Näheres durch
Auna ar Vegnt Ketten

T a der vent vie

fertiger Herren- u. Knaben-Garde-
rohe (beſt. Qualit.) z. jed. annehmb.
Pr. Carl Teuscher, Gr. Steinſtr. 16.

Dolstheida Bookwitz.
Hierdurch zur Kenntnis, daß

rich mich in Dolſtheida als Vhr-
maceher niedergelaſſen habe.

Jch empfehle mich der Arbeiter
ſchaft des Ländchens für alle ins
a ſchlagenden Arbeiten und

eparaturen. Ich ſichere prompte,
e u. billige Ausführung zu und

itte, mein junges Unternehmen
gütigſt unterſtützen zu wollen.

Dolſtheida, im April 1909.
Karl Stein

Metallput?
munnes

t

dW e Mi m

12

beste

Fritz Schulz jun. Akte

Leipeig.

all.
Weiß-, Grau-, Zement- und

TotalAusverkauf Diana- Saal.

der Wirt: A. Rumberg

V Reivehoffer
Stück S
von an.

h
u 2Z22
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Aue- Zeitz

Achtung AchtungEr. Prühlingsket
Gr. Volksbeluſtigung a la Dresdener Vogelwieſe in allen Räumlich

keiten des Etabliſſements und anſchließendem tat
Noch nie dagewesen. Das 1. Mal. Noch nie dagewesen,In der großen Feſthalle täglich u
wumortet. Ceichesſohrert der Amermacl

amen. Dir. O. Zimmermann. Herren
Einzig in Zeitz. Heute, Montag d. 3. Mai: Rieſiger Betrieb.
Grozes Ochzenbraten am Spfess r sofortigen

Gr. Feſttrubel. Nachmittags 5 Uhr: Gr. Feſttrubel.
r Aufsteigen eines Riesen Lufthallons. Dü

Dienstag den 4. Mai:
Kaffee-Kränzehen mit Tänzehenm.

Mittwoch den 5. Mai:
1000 Lampions! Gr. italienische Nacht. Feenhafte Beleuchtung!
Mittwoch, Sonnabend u. Sonntag o Gesellschafts-Ball.

Donnerstag den 6. Mai, nachm. 4 Uhr
Grosse Kinderbelustigung mit Stanenllettem, Sacchüvfen um.

Freitag d. 7. Mai, abends: Gr. Briliant-Feuerwerk.
Sonnabend d. 8. Mai: Italienische Nacht. Feenhafte Beleuchtung.

Sonntag den 9.cr. Konzert u. äigem. kegttribel mit l
U. a. ſind Unterhaltung u. Beluſtigung des geehrt. Publi

kums folgende Geſchäfte aufgeſtellt:
Pricks Eiektro-Bioskop-Theater, abwechſ. vollſt. neues Programm,
Walls Taucher- und Schwimmertruppe, Schuberts Pracht-Luft-
schaukel, Neebs Salon-Photographie, Scherzartikel und Luft-
vallons, Neudecks grosses Preisschiesseon, Grosse Aal-Verlosung,
Oedlings Auto-Korso-Babn, Voigts Pracht-Schiess-Salon, Neu-
decks grosso Würfelbude, über 11 gewinnt, Die Geheimnisse
eines spanischen Klosters, Steinockers weltberühmte Butter- u.

Schmalzkuchen- Bäckerei und noch vieles andere.
Großer Jubel und Trubel à la Dresdener Vogelwieſe, über

trifft alle Schützenfeſte.
Es laden ein

das Festkomitee.
Düngekalk täglich zum Verkauf.

M. Stoye, Hvshenthurn.
Jmmer und immer wieder
braucht man bei Schuppen,

d. natürlichſte, billigſte, über
all eingeführte Haarwafſſer
Vendelſteiner Hünsner's

8 HrenneſſelSpiritus

agrausfall, Kahlköpfigkeit Dlumen, Fodern, Hüte, Seide, 8nei stoffe, Glaudruoks, Mousseline, Ginghams, Unter-
röoke, Tüoher, Sohürzen, Kinderanzüge, Sehuhe,
mätzohen, Herrenstoffreste, Anzüge, einen Poſten ſehrdauerhafte Arbeitshosen und dergleichen and

Partle-Ourenhuus, Naumburg a.
Topfmarkt No. 9,

empfiehlt zu den bekannt billigen Preiſenſ e und Kteoider-
ere Sachen mehr.

Fr. Albrecht
welſteiner Kircherl“

à 1.50, Brenneſſel

Albin Naether un Volkshad Zeltz.
Vom 1. Mas an:

Monatskarten für das Sehwimmhadl
für Erwachſene zum Preiſe von J Mark.

Jn Avpotheken,
rogerien und Parfümerien. Erzie MAIN7, ältegtes Iugtitut äerMia (auffeurvehuld a un dinnnn,

de O 1n n
Zu beziehen durch alle Austräger

von Karl Kantskh.
Prois 50 Pfonnig.

ante Kleiderrehretare

von 26M. an, Verükow v. 34M. an,
Frumeaux von 35M. an, Flofſsoſa von

35 M. an, Flüschsoia von 45 M. an,

Rheumatis-

a W ſetzten Raraemn ton u. Gicht-Leidenden
moden, neinrichtungen 2c. iſe iPoitbha zu vertauf. Gade ſt
wanl in I n vom Fiuiachslen Mutter nach jahrelangem qual
bis n vo slels auf Lager. vollen Gichtleiden geholfen hat.
Gustav Beosce, Triftstr. r. j. Frln. Marie Grünauer,

Transport frei.
Allbekannt als reell, gut und dg.

München, Pilgersheimerſt.2/ II.
22
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die Vorstände der bet, Orts Krankenkassen. Schrapiau, ge
e z Denu. die gIksbuchhanädlung B e

Harz 4243.

Die in Burſch., w. Sonnt. abend
d. Amſel Glauchaerſtr. 32 geſt. hab
w. erſ., ſie wiederzubring., wenn
nicht, gerichtl. Anzeige.Gr. Goſenſtr. 39.

T Für die Inſerate verantwortlich: Rob. JIgner. Druck der Halleſch. Genofſenſch.Buchdrucdk. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß jetzt A. Jähni q. Sämtl. i. Halle a.
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Die Maiſeier.
Das internationale Proletariat hat auch die zwanzi ifeier zu einem Demonſtrationstage für den S z i ger 8

gemacht, em die ungeheuerliche Wirtſchaftskriſe und derungünſtige Wochentag der Denonſtraten Wie e ieg
ruhe nicht günſtig waren. Das Maifeſt iſt bereits tradionell
der Ausdrud all des Hoffens und Sehnens und des Kampfes
für den Sozialismus geworden daß es in ſeiner Bedeutung
von Jahr zu Jahr gewinnen muß, trotzdem die Form der Feier
durch ungünſtigen äußeren Zwang in ihrer Schärfe wechſeln
mag. Solange der Kapitalismus die Völker der Erde bedrückt,
ſolange wird das Maifeſt ein Kampfestag bleiben, bis
dereinſt der Sieg des Sozialismus den Maientag als Früh-
lingsfeſt der Völker krönen wird.

Wir laſſen nunmehr eine Anzahl Berichte folgen.
7

Ausland.
In OeſterreichUngarn

war, wie ſtets die Feier in Wien am impoſanteſten. Hier wardie r 737 ganz allgemein. Alle Betriebe, e v hre
derer des Hofes, des Staates und der Gemeinde ruh
ten vollſtändig. Vormittags wurden Verſammlungen ab
gehalten, in denen die Forderung des Achtſtundentages be
ſprochen wurde. Nachmiktags fand der Marſch in den
Prat er ſtatt. bei dem zum erſtenmal Fahnen Standarten
und andere Embleme mitgeführt werden durften. Die Anzahl
der Teilnehmer an dem Zuge war auch nicht annähernd zuſchätzen. Die Frauen ſpielten eine große Rolle. Auch e
trugen rote Fahnen, deren Aufſchriften die Forderung des
Wahlrechts für die Frauen enthielten.

Am Vorabend des Maifeſtes hat die e zialdemokra-
tiſche Fra ktion des Abgeordnetenhauſes einen Antrag ein
gebracht, der die ſchrittweiſe Einführung des Achtſtunden
tages bezweckt. Danach ſoll in allen gewerblichen Unter
nehmungen bis zum 381. Dezember 1912 nicht mehr, als höch
ſtens 10 Stunden; von da bis Ende 10915 nicht mehr als höchſtens
9 Stunden, vom I. Januar 1916 an nur noch höchſtens 8 Stunden
binnen 24 Stunden betragen. Die ſechsjährige Uebergangsperiode
wird, wie es in der beigegebenen Begründung heißt, vorge
ſchlagen. um der Jnduſtrie zu ermöglichen, ſich den neuen
Arbeitsbedingungen anzupaſſen. Die Errungenſchaften der Ge
werksſchaften gehen nun aber vielfach ſchon heute weiter, als
die oben vorgeſchlagenen geſetzlichen Maßnahmen, und dieſe
ſollen auch in Zukunft geſetzlich geſichert werden durch die Be
ſtimmung, daß in den Betrieben, wo regelmäßige tägliche
Arbeitsdauer bisher im Jahresdurchſchnitt ſchon kürzer war, als
durch dieſes Geſetz beſtimmt wird, eine Verlängerung der
ſelben nicht eintreten darf.

Die Maifeier in Italien
iſt im allgemeinen ohne Zwiſchenfall verlaufen. Jn vielen
re feierten die Straßenbahner. Ueberall fanden
Feſtverſammlungen und Umzüge ſtatt. Beſonders
wurde die Abſchaffung der Getreidezölle und Einführung des
allgemeinen gleichen Stimmrechts gefordert. ws

Die Maifeier in Frankreichverlief unter ſehr ſtarker Beteiligung. Jn Paris und Um-
gegend fanden 47 Verſammlungen ſtatt. Beſonders
ſtark war die Arbeitsruhe in der Holz-z, Bau und Metall-
ind uſtrie. Nach offiziellen Angaben feierten za. 1000 Ar
beiter der Poſt. Desgleichen viele der Provinz. Mani-
feſtationen fanden im Zentraltelegraphen-
amt ſtatt. Bisher wurden 47 Angeſtellte ſuspen-
diert. Die Lage iſt ſehr ernſt. Beſonders ſtark war
die Arbeitsruhe in Toulon, wo auch die Bäcker und Ge
nmeindearbeiter feierten. Desgleichen in St. Etienne,
Lorient, Roubaix, Lille, Renneslette, Bour-ges uſw. Die Arbeitsruhe war ſtärker als im Vorjahre.

Verſchiedentlich kam es auch wieder zu Zuſammenſtößen
mit der Polizei, die einige Verhaftungen vornahm.

Jn Belgien
hatte die Feier beſonders in Brüſſel und Gent eine ſtarke
Beteiligung aufzuweiſen. Jn Gent waren die Lokale des
Rathauſes geſchloſſen entſprechend einem Beſchluſſe
des ſozialiſtiſchen Gemeinderats. Einen beſonders großen Um-
fang hatte die Maifeier diesmal in den Kohlenbecken von Jndu-
ſtriezentren angenommen. Zu Ruheſtörungen iſt es nicht ge
kommen.

Von Holland
wird berichtet, daß in Amſterdam ein großer Demon-
ſtrations zug ſtattfand; die Anarchiſten, die getrennte Ver
ſammlungen abhielten, veranſtalteten einen ſeparaten Demon-
ſtrationszug.

Jn England
war die Beteiligung in London, wie erklärlich, am ſtärkſten.Alle ſ ialiſtiſchen Arbeitervereine verſammelten ſich am Vik

tori kment und zogen mit Bannern und Muſik nach dem
Hydepark, wo von den Tribünen Reden gehalten wurden.
Alle Redner betonten hauptſächlich die Notwendigkeit eines
friedlichen Verhältniſſes zwiſchen Deutſchland und England.
Jn den angenommenen Reſolutionen verpflichten ſich die eng
ſchen Arbeiter, der Entfremdung beider Nationen im Verein
mit der deutſchen Arbeiterklaſſe r r Jn
den Verſammlungen war das ausländiſche Proleta-
riat ſtark vertreten.

Die Der e u h Puiß gegtidiesjährigen Vorberei er zariſchen Regierungzum 1. gig e en das Gepräge der üblichen Beſtialität.
Ueberall im Lande ſind maſſenhafte Verhaftungen an der
Tagesordnu Beſonders aber in Lodz, dem polniſchen
Mancheſter, überſteigt das Wüten der zariſchen Schergen alle
Grengen. Die Warſchauer bürgerlichen Zeitungen teilen fol
gendes mit:

„Der Generalgouverneur c Lodz, Generalmajor Kaznako,
de Verfügung erlaffen:bar fr e und z Rat J. werden alle Verſammlungen und

öffentliche Luſtbarkeiten verboten. Das Publikum hat
auf die erſte Aufforderung dazu auseinanderzugehen; widri

falls wird die bewaffnete Macht angewendet. DieſeSeflinmmm gilt für Lodz und Gouvernement Petrikau (wo
bekanntlich der Kriegszuſtand bis jetzt noch beſteht). Außer
dem hat die Polizei alle Fabriken beſucht und den Arbeitern
mitgeteilt, daß im Falle der Arbeitsniederlegung
am Mai oder am dritten Mai in allen größeren indu

ellen Etabliſſements jeder zehn te, in kleineren dagegen
fünfte Arbeiter verhaftet wird.“

ſe Beſtialität läßt ſich nicht mehr eten.
Jn Amerika

hat die Maifeier zu verſchiedenen Ausſtänden Anlaß gegeben.
kſchaften der Seeſchiffer haben an den großen Seenhat Egeſt ehe 12 000 Matroſen in ca Buffalo,
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Kleveland und anderen Hafenſtädten an den gaben Seen Apy
n den Streik getreten. Jn Neuyork haben die Bäcker

der unteren Oſtſeite den Streik erklärt. Die große Arbeiter
arade, die Sonnabend nachmittag ſtattfand, wurde durch
s ungünſtige Wetter r beeinträchtigt. 4000 Perſonen bilde

ten den ganzen Zug. Auf dem Union Square fand wie üblich
unker freiem Himmel eine Maſſenverſammlung ſtatt.

Braſilien.
Aus Buenos Aires melden bürgerliche Quellen: Geſtern kam

es hier aus Anlaß der Maifeier zu zahlreichen Kundgebungen.
Eine Anzahl Anarchiſten feuerten Revolver ab und verwunde
ten fünf Polizeibeamte. Dieſe erwiderten das Feuer und
töteten zwölf und verwundeten etwa hundert Perſonen.

Die Meldung rührt von der Polizei her. Jedenfalls wird
habe 7rsekehrt geweſen ſein; die Polizei wird angegriffen

en.
Deutschland.

Berlin. Jn Berlin und Umgegend wurde die Maifeier
in der üblichen Weiſe begangen. Jnsgeſamt wurden 160 Vor-
mittags und Abendverſammlungen abgehalten. Die Verſamm-
lungen am Vormittag waren durchweg gut beſucht; die Abend-
veranſtaltungen überfüllt. Den ſtärkſten Beſuch wieſen die von
den größeren Verbänden einberufenen Verſammlungen auf.
Die größte Veranſtaltung war die Verſammlung der Holz-
arbeiler in der „Neuen Welt“. Die Angehörigen der einzelnen
Branchen der Holzinduſtrie hatten ſich vorher in beſonderen
Lokalen verſammelt und marſchierten meiſt in geſchloſſenen
Zügen nach der „Neuen Welt“, die bald überfüllt war. Auch
der Garten des Etabliſſements nahm eine große Zahl von Be-
ſuchern auf, die im Saal nicht mehr Einlaß finden konnten.
Zu einer impoſanten Veranſtaltung geſtaltete ſich die Maifeier
im Baugewerbe. Die Maurer und Bauhilfsarbeiter füllten

zwei der e ßten Berliner Verſammlungsſäle. Die Feiernden
im Handels, Transport und Verkehrsgewerbe waren ſo zahl
reich erſchienen, daß der geräumige Saal ſchon eine Skunde
fhit Beginn der Verſammlung bis auf den letzten Platz ge-

war.
Hannover. Trotz der Ungunſt des Wetters und trotz

der Ausſperrungs-Androhungen wieſen in der Stadt Han-
no ver die beiden Frühverſammlungen gegen 3000 Beſucher
auf. Der Beſuch der Abendveranſtaltungen in Hannover
und Linden wird auf etwa 10 000 Perſonen geſchätzt. Aus
Celle, Osnabrück und Oſterode wird berichtet, daßdie Maiſeici überall glänzend verlaufen iſt. Vielfach wird be-
onders betont, daß die Beteiligung in dieſem Jahre eine oft
tärkere als in früheren Jahren war.
Braunſchweig. Jn Braunſchweig war ein Maifeſt-

umzug von der Polizeibehörde „verboten“ worden. Der Ein-
ſpruch gegen das Verbot wurde vom Verwaltungsgericht ver-
worfen. Die Vormittags- Verſammlung verlief impoſant. Jn
der Mittagsſtunde zogen die Verſammlungsteilnehmer in
r e durch die Stadt, mit ihnen Polizei-mannſchaften, die ſchon ſeit Morgengrauen mit um
geſchnalltem Revolver demonſtrierten. Die Ein-

änge zum Schloßhofe waren von Schutzleuten ſtark beſetzt.
m Abend waren in ſechs Sälen der Stadt Feſtkommerſe, die

ſämtlich gut verliefen. vBiele Jn neun Lokalen der Stadt und den um
liegenden Vororten fanden Verſammlungen ſtatt. Die Teilneh-merzahl wird auf 5500 geſchätzt. n orjahre waren es
etwas weniger. Die Zahl der durch Arbeitsruhe Feiernden
war nur gering.

Jn Elberfeld fanden vormittags zwei lung
ſtatt, die ſtärkeren Beſuch aufwieſen als im Vorjahre. Es
waren annähernd 1000 Perſonen erſchienen.

Dortmund. Die Maifeier verlief glänzend. An den
vier Demonſtrationszügen, die ſich von den einzelnen Bezirken
des Kreiſes nach dem Orte der Zentralfeier, Marten, beweg-
ten, beteiligten ſich etwa 10 000 Perſonen. An dem Zuge
durch Dortmund nahmen annähernd 5000 Perſonen teil. Die
Hab der Teilnehmer an der Zentralfeier ſtieg im Laufe des
9 auf etwa 14 000. f 3Im Kreiſe Hörde fuhren auf einigen Zechen nur wenigeBergleute ein, ſo daß e regelmäßige er nicht aufrecht

erhalten werden konnte.

Bochum. Ruhrbezirk litt die unter den
allgemeinen un nen Umſtänden. Die Abendverſammlungen
waren meiſt übe

Düſſeldorf. Am Vormittag wurden zwei Verſamm-
lungen abgehalten, die von 800 Perſonen beſucht waren. Die
Abendfeiern in zwölf Lokalen waren zum Teil überfüllt.

Jn Köln a. Rh. wieſen die Verſammlungen trotz der
Kriſe eine ebenſo zahlreiche Beteiligung wie im Vorjaghre auf.
Bei der Morgenverſammlung im „Volks e. waren Saal un
Galerien überfüllt. Annähernd 2000 Genoſſen und Genoſſinnen
waren erſchienen. h als die Feiernden in kleinen
Gruppen über die Rheinbrücken nach den Lokalitäten in Deutz

ſtellte ſich die Polizei den friedlich und nicht im ge
oſſenen Zuge Dahinziehenden entgegen. Berittene Schutz

eute ſperrten die Straßen und trieben die er änger aus
einander. Die Verſprengten durften nur einzeln die Rhein
brücken paſſieren und man verfolgte ſie bis nach Deutz. Die
Erbitterung über dieſes Vorgehen der h kam in den
zwölf Abendveranſtaltungen in Köln und gegend lebhaft
zum Ausdruck.
u Jm Aachener Bezirk war eine unerwartet ſtarke Betei
igung.Frankfurt a. M. Die Morgenverſammlung im Gewerk-

ſchaftshauſe war überfüllt; ebenſo die Nachmittags-Verſamm-
l in gleichen Lokale. Abends fanden in den elnenSichttellen noch ſieben Verſammlungen ſtatt, die ungeſtörten

w x nahmen.
Kafſel. An der Vormittags- Verſammlung beteiligten ſich

über 800 Perſonen. Die Abendveranſtaltung war überfüllt.
Königsberg. Die dies jähri e Maifeier litt ſehr unterdem kalten Wetter. Jn der Vormittage erſammlung waren

etwa 800 Perſonen; die Beſucherzahl am Aberd wird auf
3000 geſchätzt. Die Arbeitsruhe war im allgemeinen gering.

Breslau. Die Arbeitsruhe wurde in dieſem Jahre in
der Provinz Schleſien durch den Umſtand beeinträch
tigt, daß der 1. i auf einen Sonnabend fiel. Um ſo 5
ker waren die Abendverſammlungen Jn Breslau fand
am r eine ſtark beſuchte Verſammlung ſtatt, während

am Abend die Genoſſen und Genoſſinnen zu einer Feier
m Gewerkſchaftshauſe vereinigten. Am Sonntag vormittag

tagte im größten Breslauer Garten-Etabliſſement eine Rieſen
verſammluſig unter freiem Himmel.

n Striegau veranſtalteten die ſtreikenden Steinmetzen
eine Frraßendemonſtratien, bei der es zu mehreren Verhaftun-
gen

eſamt fanden in eſien mehr als 40 Verſammlungena 4a e durchweg ſo überfüllt waren, daß Hunderte von Per
onen umkehren mußten.

ecklenburg. Die aifeigr Bateili gung war dieſes
Jn Roſtock feierten die89 eine ſtärkere als bisher.

chuhmacher, Schneider und Hafenarbeiter vollſtändig. Jn
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einzelnen Ortſchaften wurden auch Nachmittags Veranſtaltungen
mit kleinen U en veranſtaltet.

r Die Arbeitsruhe war, mit Ausnahme des
Hafens und der Werften, im großen Maße durchgefülhrt. Voll
Pndia feierte das geſamte Baugewerbe, ferner die Holzarbei
er der verſchiedenſten Branchen und eine Menge kleinerer Ge

zählte wohl 30 000
Teilnehmer; viele Tauſende hatten ſich, durch die Maikarte
ausgezeichnet, an den Straßen entlang aufgeſtellt. Auch in
einigen größeren Orten des gWhrr er Landgebietes fandenUmzüge ſtatt Am Abend wurden in Pom bar und den Land

orten über 20 Verſammlungen abgehalten. er Feſtzug, der
von herrlichem Wetter begünſtigt war, verlief ohne ſtörende
Zwiſchenfälle.

Altona. Trotz polizeilichen „Verbots“ fand ein Maifeſt
s ſta. an dem ſich mehrere tauſend Perſonen beteiligten.

m 3 Uhr nachmittags ſtrömten die Genoſſen und Genoſſinnen
nach d im Mittelpunkt der Stadt zuſammen und der Zug ſetzte
ſich nach Bahrenfeld in Bewegung. Sofort trat nun auch die
Polizei in Aktion und verſuchte den Zug aufzulösſen, was ihr
aber nur zum Teil gelang. Durch das Eingreifen der Poli-
zei wurde natürlich das Augenmerk mehr wie ſonſt auf die
Demonſtranten gelenkt, die, w. ſingend, unbeirrt
ihrem Ziele zuſtrebten. Jn den verſchiedenen Straßen in
Ottenſen leſen ſich immer neue Scharen an, ſo daß
zirka 5000 Perſonen demonſtrierten. Die Zahl der Genoſſen,
die durch Arbeitsruhe die Maifeier begingen, war ebenſo groß
wie im Vorjahre.

Kiel. Etwa 5000 ließen die Arbeit ruhen. Die Zahl der
rich iſt etwas geringer als in früheren Jahren, weil die

riſe im Baugewerbe die Zahl der dort Beſchäftigten weſentlich
verringert hat. Außerdem hatten die Holzarbeiter beſchloſſen,
nicht zu feiern. Andere Arbeiter des Baugewerbs und die Ar-
beiter der Bekleidungsinduſtrie feierten vollſtändig.

Jn Bremen waren die Morgenverſammlungen gut beſucht,
eine ſogar ſo überfüllt, daß ein großer Teil der Beſucher
draußen bleiben mußte. Nach den Verſammlungen gingen die
Teilnehmer im feſtgeſchloſſenen Zesge durch die Stadt nach dem
Gartenlokale „Ludwigsluſt“. ie Zahl der Demonſtranten
belief ſich, wie im Vorjahre, etwa 3000, eine Zahl, die unter
den obwaltenden Umſtänden alle Erwartungen übertraf. Die
Abendveranſtaltungen in 15 Lokalen wieſen einen über-
aus ſtarken Beſuch auf.

Lübeck. Die e wieſen lreiche Beteiligungauf. Der Feſtzug, an dem ſich etwa 5000 Perſonen beteiligten,
führte 30 Fahnen mit.

Dresden. Die Maifeier in Dresden und Umgegend wurde
wenn auch nicht ſo impoſant wie in den Vorjahren ſo doch

unter zahlreicher Beteiligung begangen. Die Arbeits war
allerdings gering; es fanden ſe ormittagsverſammlungen
e nachmittags bewegte ſich ein Zug von 5--6000 Perſonen
urch das Jnnere der Stadt.

l r ewer artell einen Umzug mi anebenfalls mehrere 1000 Perſonen n
Leipzig. Alle Befürchtungen. die verheerende Wirtſchafts

kriſe und der Unternehmerdruck würden eine e Beteili
gung zur Folge haben, ſind zerſtoben. An den Voverſammlungen beteiligten 4 9500 Perſonen.

ammlungen zogen d n in loſem Zuge nach dem
entralſammelplatze, dem König AlbertPark

werkſchaften. Der ug am Vormittag

von dem aus der

J unter W von vier Muſikchören durchdie Straßen der Stadt nach Stötteritz zogen. 12—15 000 Per
S mögen am Zuge beteiligt geweſen ſein. Die Zahl der

eſucher in der Feſthalle am Nachmittage wird auf 20 Per
ſonen geſchätzt. Die auf dem Volkshaus gehißte rote Fahne
wurde von der Polizei entfi-fa-fernt.

Chemnitz. Hier ſammelten ſich 1500
dem ſtädtiſchen Feſtplatz, von wo ſie in geſchloſſenem Zuge
dem Volkshauſe marſchierten. Der Zug wurde nicht geſtört:
Die Abendveranſtaltungen in den zehn größten len der
Stadt waren durchgehend gut beſucht.

München. Die Maifeier nahm trotz der Kriſe den üblichen
Verlauf. Vormittags Weg elf öffentliche Volksverſamm-
lungen ſtatt. faſt allen Tarifen, die in den letzten Jahren
vor dem Münchener Einigungsamte n wurden, iſt
die Arbeitsruhe am 1. Mai tariflich geſichert. Hat verliefen
die Maifeiern faſt ohne nennenswerte Maßregelungen.
Tauſende machten nachmittags einen Ausflug.

Nürnberg. Jn zwei Morgenverſammlungen demon-
e die Arbeiter. Die Holzarbeiter und Bauarbeiter ließen
ie Arbeit n völlig ruhen. egen hielten ſich die Metall

arbeiter ſehr die sehr abriken waren alle voll
Betrieb. Die Unternehmer hatten eine Ausſperrung bis 6. M
anſſeruntgt 9 die Zahl der durch I

ugsburg. ier war die er rbeitsruheFeiernden größer als im Vorjahre. Zwei gut beſuchte Vor
mittagsverſammlungen fanden

Jn Stuttgart litt der Umfang der Arbeitsruhe etwas
unker dem Druck der wirtſchaftlichen Kriſe. Die Vormittags
verſammlung im Gewerkſchaftshauſe war von za. 500 Perſonen,
die in Kannſtadt von 280 Perſonen beſucht. Die Geſamt
zahl der Feiernden war natürlich größer. Die Abendfeiern
waren ſehr ſtark beſucht.

JnMannheim,Pforzheim, Karlsruhe und Frei-
burg war die Arbeitsruhe geringer als im Vorjahre. Die
Abendveranſtaltungen dagegen waren überall ſtark beſucht.

z Mülhauſen i. El ſ. feierten etwa 600 Arbeiter und
Dr eiterinnen. Am Feſtzuge beteiligten ſich nahezu 1200 Per
onen.
Offenbach. Die Arbeitsruhe war infolge der geringeren

Teilnahme der Holz-, Metall- und Bauarbeiter, ſowie der
Schuhmacher geringer als in früheren Jahren. Der Feſtzug
am e e e verlief bei ebenſo ſtarker Beteiligung als
früher (2500 Perſonen) ſehr gut.

Aus der Provinz Sachſen
wird berichtet:

m ga Regierungsbezirk Magdeburm dem enbaltenden egenwetter zu leiden. hatte die Maifeier

Magdeburg die Vormittagsverſamml ii agdeburg die Vormitta ammlungen, die unter freiemHimme abgehalten werden ſollten, im Saale ſtatt. Die Beteiligung
Ueß zu wünſchen übrig; die fünf Abendverſammlungen waren je

doch r r h W 900 Perf vor der Jn Halberſtadt nahmen etwa erſonen vor der Vormagere eng an einem Spaziergange durch die Stadt teil.
Jn Burg bei Magdeburg unternahmen 400 Maifeiernde einen

t mit Muſikbegleitung. Zwei Abendverſammlungen waren
überfüllt.

n Tangermünde fand am Vormittag eine gutbeſuchte Verſam guter freiem Himmel ſtatt. ie a
v v alls get P waugſi

rfurt. n dem Fri uge naDie Abendverſammmlung war von 1500 Perſonen beſucht.

Jm Regierungsbezirk Merſeburg
war die Beteiligung an der Maifeier den Umſtänden entſ
nichts weniger als entmutigend, nachfolgende Berichte

den Ver

n 400 Perſonen teil.
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S. r vorüshS er e tr e Bornollte alſo vomführt werden. ten ehe eine w
der Genehmigun man gewohnt ſee i aus alſo nicht

ſ ber der 8bBannohne daß die Sicherheit und das n r der Ein-
t dabei ſchwer re wurden, trotzdem Markt-

die Stadt ge

noch die weitere ErlaubnBreitenbach und Haynsburg ein. Der e Kettmann
ſchrieb aber als Antwort:

„Der durch die Ortſchaften des Amtsbezirks geplante At Muſit Wird nicht genehmigt“. m Der Anebrorſt fus
ekkrgeer

Der Amtsvorſt a h zu wiſſen, da wir inDeutſchland ſo S man nsgeſetznennt. Und in dieſem Ver de es einen 8 7, der u. a.
ſagt: Die Genehmigung p zu leuen Wer e h a e e mige Sicherheit 5
anſtaltung des Aufzuge r für die e erheit zubefürchten iſt. Jm Falle der ſt dem Veran n
ſofort ein koſt er Beſcheid wie t der Gründe zuerteilen. Kannte der Amtsvorſteher en. dann mußte

er auch die Gründe W ſeine Verweigerung angeben. Oder
hatte er keine Gründe und nahm an, er könne das J wie

er wolle? Dem v Vgezeigt werden, er mindeſten e g ichen
nicht ſo ne atgt die gen

ann
kommen, ſo mußte

en wäree e e die et anfund ad S aus dem be en Hauſe
in der Schützenſtra und nach G von Arbeitern und
e die P los die h entlang bewegten Ter derten, di a Störung eintrat urrekent W daß r e
waren doch diMänner. i Da e e t

ügler hi Haynsburg ſ es wohl83 hie ne Perſonen o ſt e r h leer.
man h rn s Garten nicht konnte, amüſierte man

ichnet bis na itta gegen 4 Uhr.Bau 5 n e en of“ eine a der etwaGenoſſen und amen. re ielt Genoſſern Sir e ſo recht vortrefflich verlief, hätte wo i
beſucht ſein können. Darüber mü wir mit unſeren

Arbeitern ein weiteres Wort an a Stelle ſprechen.
Für heute wollen wir es genug ſein laſſen.

erſonen, RRedner Genoner ſe

in Dro z 145 7 Redner Genon

en e e 4 tendor m e fei wenige oſſen.eilte egen 300 Perſonen zuſammen. Die t
rede dar t vetter

rig eors An dem Vormittagsausfluge na en 200 Per
ſonen teil (160 Genoſſen und 40 Genoſſinnen). e Abendver
ſammlung war von 1200 Perſonen beſucht. Die ede hieltGenoſſe W 53 R dem Vortrage wurde das Stück

e
aumburg. Die Beteiligung an

an der Abendfeier daege ſehr re
vor 420 Perſonen. ergeſangverſchönerten die würdige Feier ſt r V

Taucha. Hier beteiligten ſich 180 a an a e e
welche e Mein r dur en Vortrag und der Arbeitergeſangverein einen würdigen eher verlie An der
Abendſeler v r kähh e ſich 150 P nen DieFeier e r in en Anweſend waren110 ger c t 5 n und

re au beteiligten oneu r er Abendfeier,33 ehe eune referi Jn Bildſchütz56 See v Genoſſinnen teil.

Aus dem Kreiſe Delitzſch Bitterfeld liegen folgende Nach
richten vor:Jn Eilenburg referierte am Vormittag vor 750 De mon-
ſtranten Genoſſe Niebuhr Halle. Die Sänger Abteilung
trug eizige Lieder vor. Nachmittags wurde ein gemeinſ t
Iicher Hpazierggns vom Markt nach dem Gewerkſchaftsunternommen, wo ein Gartenkonzert und ar Sbere Jeſtha

keit veranſtaltet wurde, die ſehr ſtark beſuchtDelitz ſch. An der Vorlage Verſenmlung nahmen 170

Perſonen teil. e Dreſcher Halle referierte. Der Be
ſuch war wegen der x ges g der Bauberufe an der Ar
beitsruhe ein ſchwächerer als Der übliche Spagiergangen Die Abendreranſtaltung war gut Le

itterfeld war die FrühBerſammlung von 650cht, e Abend Verſammlung trotz ſchlechten

von 250 Perſonen.

K i Hohenleing. 4735 en 2 Aueſing; n egar ruhte i Gerinn die Brauereien h nge J
Jn der Verſamml ung ſprach vor erſonennoſſin Sperri n ge Halle, die auch einige Gedichte terte

Aus dem Kreiſe Merſeburg berichteten folgende Orte:
h Die Maifeier nahm in dieſem e einen
Hefe vor u Weber Il tun grrtgeelct l

e e v erneee S P 4 7444

S

hen eben ue e die e
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s nämlich nie ade
en e ße, er

e re
w.S

u

454 4 59 e el

h dp F. 2 49t Mahfeler ſolgekde 4

gadewitt, Burg und

e en e n d EcnoſſeLe Eiler un
mie

ſuh eiterheim zu2 a 150M nezwei Eintri nerg Dölau, wo Perſonengewieſen. r Jn Lettin en rund So peren verſammelt.
Aus dem Kreiſe wenn liegen folgende Nach W hielt das Referat; Ehrhardt-

richten vor Lettin Ein Kränzchen beſchloß die würdig verlaufeneBockwitz. onen be Feier. Jn Kanena tagte am zweiten Mai eine tliche Verucht. a en a Geno See ne ent ſammlung, die beſſer hätte beſucht ſein können. Rei-
prechende Reſolution fand nnahme. wand Halle referierte. Allgemein herrſchte in ſämtlichen Verc ler e.ſende ren e ehe er r in ſie e ages v Se Halle und Saalkreis.ein. Jn Anngb ar 100 P a er S S. Mai 1909ammlung. Genoſſe Re Bee Halle a. S, 8.iela ielt die Arbeiter un le eine Mai Ausſperrungen
u h S e G aus Anlaß der Arbeitsruhe zur Maifeier ſind uns bisher zweirer eshalb z e di S e e r d per- gemeldet worden. Und zwar iſt es die Firma Wegelin u. Hübner,e r elt die n n feierte die deren Former einmütig an der Maidemonſtration teilnahmen

et r tet 50 G dar Dieſe ſperrt 110 bis 112 Mann auf acht Tage, bis zum Montag
Sonntag.

unter auch einige Frauen, den A ungen des Genoſſen Dreſcher- Halle ehe Saleetge
Mü r An der beteiligten ſich die Holz

arbeiter. Abends eerſangrelgn ſich 200 Perſonen, Piai
Genoſſe Bodck- n u An dem Ausflug am Jateiligten ſich 60 Radfahrer. Jm ganzen i e Maifeier vier

trefflich verlaufen.

1 m wer Kreiſe fanden in folgenden Orten Veran
ſtaltungen ſtattEisleben. Die Verſammlung, in welcher Genoſſe
Halle referierte, war von 100 Geneine vom Referenten verleſene
Annahme.

Ermsleben. Hier war die Maifeier abends; ſie ken inKonzert, Gefang, Feſtrede, gehalten von Gen. Oſt ſterburg e
und Ball. Die e v auf ungefähr D n tzen.
Das Feſt verlief in spgendſter eiſe, ohne jede St
währte bis SonntagJn Teutſ nie gghitg 5 d grla Perent Referent
war Genoſſe Mendorf- Halle. ortrag fol längeres
r Als leben. hieſigen Maifeier hatten ſich60 Perſonen eingefunden. Die Feier nahm einen würdigen

erlauf. Genoſſe Oertel- Ammendorf hielt die g

Aus dem Kreiſe Wittenberg wird bürgert ſich 7 hier auch in Witien et ein. a

a ePun r ewegtenZu in mmelten Teilnehmer

gang d die tag zu e rer Wrigen ſeine r e aſt dtrete die über 500
Feſtziln e am e und Agitationse e Darb h n a e
raphia“ Maiengruß“ en wie nn“Pier e ehe h bewieſen e ne breiten Kräften

geleiſtet werden kann.
Ueber die

Jlümer-
en und Genoſſinnen beſucht;

Meifeier in Halle

iſt zu berichten, daß die verſchiedenſten widrigen Umſtände nicht

vermocht haben, der Feier ſoviel Abbruch zu tun, daß man von
einer Abſchwächung des Maifeiergedankens reden könnte. Jm
Gegenteil, wenn wir alle die Schwierigkeiten zuſammenfaſſend über
denken, müſſen wir ſagen, daß der Wille zur Maifeier ſich ſo feſt
in den Arbeitermaſſen eingelebt hat, daß nichts imſtande iſt, 2
jemals wieder zu erſticken. Das bewies jedenfalls die Maifeier
am Sonnabend, die unter einem ungünſtigern Stern ſtand, wie je
zuvor. Zunächſt der Tag an ſich. Der Sonnabend iſt viel
fach leider noch Lohn tag; in manchen Berufen, ſo beſonders der

Nahrungsmittelbranche, drängt ſich juſt am Sonnabend die Arbeit
zuſammen; die Frauen haben im Hauſe mehr zu tun, als wie ananderen Tagen uſw. Denn die Wirkungen der Krife, die es
mit ſich brachten, daß große Gruppen von Arbeitern, deren Be

teiligung an der Maifeier früher verſtändlich war, ſo z. B.
die geſamten Bauberufe, diesmal faſt gänzlich von der Demon
ſtration fernblieben. Als Wirkung der Kriſe muß es auch bezeichnet
werden, daß ſich eine vorübergehende, allgemeine Unluſt und Zahaftigkeit bemerkbar machte, die es nach ſich zog, daß c

Perſonen, die ohne Schädigung ihrer Exiſtenz n feiern können,
trotzdem der Frühveranſtaltung fernblieben. d endlich wollen
wir auch das recht unfreundliche, vielfach ſogar ſchlechte Wetter
nicht unerwähnt laſſen, daß ſowohl die Vormittags, als auch die
Nachmittagsveranſtaltungen ſtark beeinträchtigt haben dürfte.

Wenn ſich in Halle trotzdem am Morgen des 1. Mai über
1000 Demonſtranten im großen Saal des h zu
ſammenfanden um der vortrefflichen des Genoſſen
Adolf Thiele, die großen Beifall fand, zu lauſchen, ſo muß
das als ein Erfolg des Maifeiergedankens angeſehen werden, der

nicht hoch genug anzuſchlagen iſt und für die Zukunft zu den
freudigſten Hoffnungen berechtigt. Vorher hatten ſich die Teil
nehmer an der Frühverſammlung in den verſchiedenen Verkehrs
lokalen der Gewerkſchaften zuſammengefunden und zogen von da

in zwangloſen Trupps durch die Ludwig Wuchererſtraße, Garten
ſtraße 2c. dem Feſtlokale zu. Dieſer Spaziergang der Feiernden
verlief ohne jegliche Störung, trotzdem ſich die Polizei augen
ſcheinlich zu größeren Aktionen vorbereitet hatte. Ueber die Ab
ſonderlichkeiten dieſer Behörde, ohne die nun einmal kein Ereignis
innerhalb der organiſierten Arbeiterſchaft zu denken iſt, reden wir
an anderer Stelle noch beſonders. Die Nachmittagsver-
anſtaltungen, an denen ſich vorwi Frauen und Kinder
beteiligten, litten unter der ſich verſ ternden Witterung. An
ein Gartenkonzert war nicht zu denken, dagegen unterhielt man ſich
im großen Saal bei den guten Darbietungen der Engelmannſchen
Kapelle. Für die Kinder war durch Spiele, arrangiert von ver
ſchiedenen Genoſſinnen, und Darreichung von Hreztzeln geſorgt.
Abends dagegen füllten ſich die weiten des Volksparkes“ mit einer waltigen Volksmenge. Alles in allem dürften

da wohl 3000 Menſchen en ſein.

die ſpäten Stunden e blieben die Teilnehmer geſellig bei

ſammen, v daß ein das zu v te. Sicheriſt, en Anlaß ae
ierer zu

7 wy et

eſolution fand einſtimmig

zu nene St
r

ute-

kommender Woche aus. Ferner fühlten die Gebrüder Beth-
mann, Möbelfabrik, den Drang in ſich, ihren Arbeitern drei Tage
weitere Arbeitsruhe, bis zum Donnerstag, 6. Mai, zu verſchaffen.
c handelt es ſich um 12 Mann, die ebenfalls ſämtlich gefeiert

en.

Zur Maifeier
ſind, wie alljährlich, ſo auch diesmal nachträglich einige Epi
m zu berichten, deren Urheberin natürlich die hieſige Poli-
zei iAm Sonnabend bereits wußte der oberſte Beamte der Exe
kutive, Herr Weydemann genau, daß Straßen-Demonſtrationen
geplant waren, die möglicherweiſe ein Eingreifen der Polizei

notwendig machen würden. Man wußte bereits, daß die De
monſtranten ſich am „WeißbierSalon“ vereinigen würden uſw.

Vor dieſer Wiſſenſchaft mußte ſich die Maifeier-Kommiſſion,
die Veranſtalterin der vorgeſehenen Feſtlichkeiten demütig beugen. Sie wußte nichts Wwon, daß die Genoſſen am „Weiß-
bier-Salon“ zu demonſtrieren gedach en. Dieſe Demonſtration

iſt denn auch pünktlich unterblieben.
Noch weniger bekannt war der Kommiſſion freilich, d die

Polizei ſelbſt ſich aktiv an der Demonſtration durch
ruhe beteiligen würde. Aber tatſächlich iſt das geſchehen. Wie

iſt die Polizei verpflichtet, den Jnvalidenrentnern 2c.,
die ihre Renten bei der Poſt ezahlt bekommen, die Quit-
ungen zu vent ubigen, was am Erſten jeden Monats zu geſehen hat. Auch am 1. Mai gingen die „Rentner“ zu den
Polizeiwachen, um den üblichen Stempel einzuholen, edech

vergeblich. Dort wurde ihnen nämlich bedeutet, daß der Ma i-
feier wegen keine derartigen Bureauarbeiten erledigt wer
den könnten. Wir waren ſtarr ob der Stellungnahme der Po
lizei re und fandten einen zuverläſſigen Genoſſen
zur ftage in der Hauptwache. Aber es war richtig. DiePolige atte den Weltfeiertag des Proletäriats auch zu dem

ihren erkoren und die Arbeit wen hen O
Sicher iſt dieſe Anordnung von hervorragenden Orga

niſaior der hieſigen Polizei, Herrn Weydemann, getroffen wor
den. Oder ſollten es noch höhere Beamte ſein? es uns
erlaubt iſt, unſere Meinung zu dieſer Sache zu ſagen, ſo

möchten wir hetonen, daß wir darin nichts als einen neuen
und war gusnehmend ungeſchickten Verſuch erblicken die

unteren Klaſſen der Halleſchen Bevölkerung gegen die Sozial
demokratie aufzubringen. Der ſozialdemokratiſchen Partei
denkt man es anzuhängen, daß die Aermſten der Armen zwei
Tage lang mehr hungern müſſen als ſonſt. Weil die orga

niſierten Arbeiter ihre Maifeier a ten wie üblich, wurden
die Krüppel und Invaliden mittellos nach Haus geſchickt underſt heute, am Montag, können ſie die paar Meit erheben,

welche die allermeiſten von ihnen dringend zum Leben ge
brauchen. Jſt das nicht unerhört Wenn man im alten
Rathauſe aber glaubte, daß die Partei der Entrechteten da
durch in jenen Aermſten gebracht werden könnte,
dürfte man ſich do n wenig irren.e iſt man entrüſtet über dieſes Verhalten der Poli

zei, wozu auch nicht der geringſte weitere Grund, als der oben
genannte Wunſch, vorlag. Jſt es nicht Tatſache, daß alle
Veranſtaltungen der Arbeiterſchaft ruhig und würdig verlau
fen, wenn ſich die Polizei nicht hinein mengt Jſt nicht
am Sonnabend der ganze Tag ruhig verlaufen Nicht einpolizeiliche Perſon hätte man mehr gebraucht wie ſonſt. Daß

man die Maifeier als Grund für dieſe ſtarke Unterlafſungs
fünde vorſchützt, iſt denn doch eiwas mehr, als man ſelbſt von

der Halleſchen Polizei gewöhnt iſt.Wenn die Peliget die Aufgabe hätte, die Beſtrebungen der

Sozialdemokratie mäglichſt weiten Kreiſen der Bevölkerung zu
gängig zu Vier ſie nicht beſſer erfüllen, wie ſiees mit hre Wechſel Pen armen Jnvalidenrentnern gegen

über getan hat.

be en nen n Darbietungen terſängerchoxs

Das Arbeiter Sekretariat

Jahre 1907 mit 988 r zu a und zwar 2 im
April. Somit iſt die Zahl 1000 Male überſchritten
worden. Außer 44 ſchriftlichen Auskünften wurden 712 Schrift.

ſätze angefertigt, darunter 646 Steuerreklamationen.

Wie notwendig die tweijärige Dienſtzeit iſt
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Die Mitglieder derDienstag, Mai, r s 8/2 Uhr im
ſcheinen.
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ſehr empfindli geſp pannt, wie die Stladtverord-
netenVerſamm ung ſich zu der Frage verhalten wird.

Teuchern, 3. Mai. Die äe Rückfallbe-ſt immungen. Der Grubenarbeiter hatte von Grube
Marie“ bei Deuben etwa 30 Pfund Briketts mitne Wr7 wol

Werte von 18 Pfennig. A t hatteaber aufgepaßt und ihn daran verhindert. ruben

ar des
aar. Aber die

euer ſchwenkte er

Sozialdemokratie ſei, müſſe
r uſw. Das ſind diere bei d

on de
verwaltung wurde er mit 2 Mark beſtraft, aber außerdem war
die e noch zur Anzeige gebracht worden. We a dieſer
Lappalie muß er nun drei Monate Gefängnis verOſterfeld, 3. Zum er. ums Peretuſregt. Die
Genoſſen Drobe acht und Theil ſollen den Schutzmann Fuchs be

Schöffengericht war D. zu 10 Mk. Geldſtrafe
Theil aber freigeſprochen worden. Gegen ſeine Ver

Amtsanwalt Berufung eingelegt, dis vor der Strafkammer ine r verhandelt wurde. em wgeg la folgender Sach
alt zugrunde. Theil iſt Vorſitzender eiterturnvereins.Ple er hatte im mber v. J. ein e im Gaſthof

zur Sonne. Die Eingänge zum Saale waren Türkontrollevor dem Zutritt unberufener Perſonen geſchützt. Dre utzmann

Fuchs hatte ſich aber in Zivilkleidung Zutritt zu dem Büfett zu
verſchaffen gewußt. Als man ihn dort bemerkte, wurden die Feſtteilnehmer unruhig. b ging ans Büfett und ewig mit
dem tzmann wegen ſeines Hierſeins in Disput, bei welchemer auch äußerte, die Polizei nehme es mit der Wahrheit nicht
genau, das könne er ſchriftlich beweiſen. Dann begab ſich Theil
an das Büfett und forderte den Schutzmann wi olt auf, das
Lokal zu v ſen. Aber erſt, als auch der Wirt ſich vieſem

en anſ bequemte er ſich zum Fortgehen mit demS nach Hauſe z werde und in Uniform
daß er das ja nicht ver

ihm die
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nentere ewaa habe zwar
aber der

der mit der ver-tretenen Sache in e Faſan nene ſo daß hier
die Beſtrafung zu Recht erfolgt ſei.

3. Mai. Die Rechte der r. Die 27des handle r witz hatte anläßli ennge tatterſnenn ſten
eugier zu befriedigen,

a Brandes nordnungen dern Sie war, um ihrederholter Zurückweiſung über die Abſperrungslinie vor

von einem feuerwehroienſttuenden Bäckermeiſter
eſchoben wurde. Da aber in unſerem Marktflecken

eine S m ebietende Perſon iſt,
nkt ie hatte eine

Fuchs hatte nun d chworen e S eTheil
brechen. Das

be ſer berechtigtee e der Freiſprechung

ch eeine e ſchonwar d e WDahin age gegen d Bäckermeiſter angeſtrengt. wiſchen
er mit einem Strafmandat von zehn Mark bedacht

gericht hob ohne weiteres das Strafmandat
auf, weil die Feuerlö nur eine Höchſtrafe von neun Mark
vorſieht. Die Berufungsinſta nun wieder ſeinerſeits das5 Schöffengerichtsurteil auf und r eine Geldſtrafe von fünf Mk.
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Voigtſtedt Mai. Selbſtmord. Hier hat ſich der Landwirt Louis Hoibe e. hängt. nfolge Gutmütigkeit waren ſeine

Vermögensverhältniſſe ungünſtig geworden. enfalls aus Not
hatte er ſich im vergangenen Jahre eines Vergehens ſchuldig
gemacht, das ihn in nächſter Zeit vor den J bringen
ſollte. Durch ſeinen freiwilligen Tod hat er ſich Straf
verfahren entzogen.

Nebra, 3. Mai. Ein fährlicher Kinder-freund. Der Mäühlengeſchirrft t hre läd auf einſamer

Straße oft Schulmädchen zum r ein und treibt dannauf dem Wagen unzü e Sechenfant ihnen. Ein ſolcher
r war zur Anzeige ge angt und die Strafkammer zu Naum

urg beſtrafte ihn mit neun Monaten Gefängnis.
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Schöktengericht.
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n Zultz zu durchſuchen. Die wo ser habe dur e z e e get
des pe e en erst en i

Stuhlbauers nahm das richt an, W emeimit einem ader mehreren Unermittelten den n
begangen habe. Der Staatsanwalt beantragte gegen den

bauer zwei Ja dena. de e. rHaupttäter auf ein Jahr Gefängnis egen den zw en An-geklagten auf die beantragkien ſechs e 2

Gewerkſchaftliches.
Maifeier und Maßregelungen.

Allen dem Textilarbeiterverbande angehörigen Arbeitern und
Arbeiterinnen in Mühlhauſeni. Th. wurde am 1. Mai von
dem Textilinduſtriellenverbande gekündigt, weil die Ar
beiter einer Firma trotz des Verbots die Arbeit am 1. Mai
ruhen ließen.

Jn einer großen Magdeburger Schuhfabrik wurde am Sonn
abend morgen ſämtlichen, etwa 300 Arbeitern, die einige
Tage vorher wegen einer Lohnbewegung gekündigt hatten,
durch Anſchlag ihre Entlaſſung wegen dert Teil-
nahme ander Maifeier mitgeteilt.

V Beendet ewurde nach zehnwöchentlicher Dauer der Kohle narbeite r

ſt re ik in Kiel. Es iſt ein Tarif auf die Dauer von vier Jahren
vereinbart worden, nach dem für das Löſchen der Tonne Kohlen
in den nächſten vier Jahren 68, 68, 70 und 72 Pfg. gezahlt
werden ſollen. Der Stundenlohn ſoll 48, 48, 50 und 52 Pfg.
vetragen. Jn den erſten Jahren bedeutet dieſe Feſtſetzung eine
kleine Verſchlechterung gegen die jetzigen Arbeitsverhältniſſe,
wo für die Tonne Kohlen 70 Pfg. und ein Stundenlohn von
50 Pfg. gezahlt wurde. Gegenüber den von den Unternehmern
beabſichtigten Verſchlechterungen, die 60 Pfg. für die Tonne
Kohlen und 40 Pfg. Stundenlohn zahlen wollten, iſt es jedoch
cin Erfolg. e WAchtung, Maurer!

Jn Buttſtedt Pei Weimar haben die Maurer wegen Maß-
regelungen von Verbandsmitgliedern, die als Antwort auf eine
L s Stundenlohn Forderung erfolgten, die Arbeit nieder-
gele

Zuzug iſt ſtreng fernzuhalten.
Jm Ausſtand ſtehen ferner die Dachdeckergehilfen von

Erfurt. Zuzug iſt ſtreng fernzuhalten!
Wenn Unternehmer Geſetze verletzen.

Die Glashüttenbeſitzer können ſich noch immer nicht mit der
Bundesratsverordnung betr. das Verbot der Sonntagsarbeit
in den Tafelglasfabriken befreunden. Sie übertreten, wo ſie
können, dieſe Beſtimmung, und werden bei den minimalen
Strafen, die wegen ſolcher Uebertretungen von den Gerichten
ausgeſprochen werden, in dieſer Praxis noch lange fortfahren.
Der Geſchäftsführer der Firma Kirſchbaum und Mellwig in
Pirna hatte am Streckofen arbeiten laſſen, und erhielt darauf
von der Amtshauptmannſchaft eine Strafverfügung von 150
Mark, gegen die er gerichtliche Entſcheidung beantragte. Das
Schöffengericht beließ es aber bei dieſer Strafe, weil K. ſchon
wegen ähnlicher Delikte vorbeſtraft war. Er legte nunmehr
Berufung beim Landgericht ein, und dieſes ſetzte die Strafe
auf 150 Mk. herunter. Jn der Begründung des milden Urteils
wurde auf die „üble Lage hingewieſen, in die die Glashütten
beſitzer durch die Sonntagsruhebeſtimmungen gekommen
ſeien. Auch habe der Angeklagte glauben können, die oberen
Jnſtanzen werden in einer andern Sache K. hatte gegen eine
Strafverfügung in ähnlicher Sache von 20 Mk. die Sache durch
ſieben Jnſtanzen bis zum Oberlandesgericht laufen laſſen
ein anderes Urteil fällen.“ (1) Bei ſolcher „Begründung“ und
ſolcher Milde werden die Verſtöße gegen die den Glashütten
beſitzern ſchwer im Magen liegenden Bundesratsverordnungen
nicht ſo vald verſchwinden.

Allerkei.
Der Taifun in Amerika.Neuyork, 2. Mai. Der Sturm hat viel größeren Schaden

angerichtet, als man zuerſt angenommen hat. 202 Tote und
800 h ſind bisher bekannt. Der Schaden geht in die

e Mann.t

ſenleichter Be

ſich an Bord des
der „Batavia“ von 15u eann rege den

2. Mai.

ti eigen erein. Die Kirche wurde r
ſammelt waren, brach eine an aus. r

mächtigt.
Die ſchwarzen Pocken im Rheinland

Duisburg, 1. Mai. Im benachbarten Homberg erkrank
ten im Krankenhaufe an ſchwarzen Pocken eine Kranken-
chweſter der Anſtaltsgeiſtliche und ein Knecht.

Der Knecht iſt bereits geſtorben.

Eſſ 30. April. gar mae bei B den, pri der e „Hugo“ bei Buer wurdenvier Bergarbeiter durch de en reihe zwei von
ihnen konnten nur als Leichen geborgen werden.

Die Paſſion des Herrn Bürgermeiſters.
Kaſſel, 2. Mai. Jm Walde bei Gersdorf im Kreiſe &ttz.

feld ertappten die Förſter, die wegen der dort verübten
diebereien einen verſtärkten Ue z eingeſtellt
hatten, den Bürgerme trr des Dorfes Aleporj, einen ſehr ver
mögenden Mann, beim Wildern. Er hatte mit einem
Verwandten, einem reichen
Schlingen gelegt, in denen er Re Teſgt Bei der Hausſuchung wurden noch einige Rehſ z gefunden.

Falſchmünzer.
Dresden, 2. Mai. Von der hieſigen Polizei wurden

geſtern zwei Falſchmünzer dingfeſt gemacht. Beide, ein
arbeitsloſer Maler aus Dresden und ein ſtellungs-
loſer Bierausgeber, hatten es unternommen öſterreichiſches
Papiergeld zu 20, 50 und 100 Kronen herzuſtellen, um es
dann jenſeits der Grenze in O eſterreich n Durch ein
gehende Recherchen gelang es wichtiges Beweismaterial zur
Stelle zu ſchaffen und die Falchmünzer zu überführen.

Maiſchnee.
Flensburg, 2. Mai. Bei ſtarkem Kälteſturz trat geſtern

in ganz Schleswig-Holſtein ſtarker Schneefall ein.
Der Herr Oberleutnant.

Kiel, 30. April. Unter dem Verdacht der Unterſchlagung
von Meſſegeldern iſt der Oberleutnant z. S. Sonpins in Unter
ſuchungshaft genommen worden.

Verſammlungsberichte.
Hohenmölſen. Sozialdemokratiſcher Verein. Am Sonntag,

den 28. April, fand eine Mitgliederverſammlung in Wählitz
ſtatt, die gut beſucht war. Der Kaſſierer Schmidt gab Bericht
vom le gen Quartalsabſchluß. Beſtand vom vorigen Quartal
67,71 Einnahme 209,10 Mk., Ausgabe 255,04 Mk. hier-von 150 Mk. an die Hauptkaſſe abgefü rt, bleibt ein Kaſſen
beſtand von 21,77 Mk. Zur Maifeier wurde Stellun
men. Der Vorſitzende, Genoſſe Heinold, hat infolge Krankheit
ſein Amt niedergelegt und wurde für ihn Genoſſe Püſchel,
Wählitz, gewählt. Jm Verſchiedenen r lebhaft debattiert
über die Lokalfrage. Die Wirte, welche größtenteils auf Ar
beiterkundſchaft angewieſen ſt verhalten ſich immer noch ab
lehnend; es ſoll eine gemeinſchaftliche Sitzung mit den Gewerk
ſchaftsvorſtänden ſtattfinden und die nötigen Schritte unter
nommen werden. Ferner wurde die Konſumvereinsverwaltung
kritiſtert, weil ſie in einem ſtädtiſchen Lokale einen Kunſtabend
veranſtalten will. Die Verwaltung, die zum größten Teil er
ſchienen war, rechtfertigte ſich damit, daß in Hohenmölſen kein
Lokal den Arbeitern zur Verfügung ſtehe, weshalb das diſche
„Schützenhaus“, das zu Generalverſammlungen, Lichtbildervorträgen, Unterverbandstagen uſw. ſeit Beſtehen des Vereins

zur ſerfggung ſteht, genommen worden ſei. Es beſtehe ein
geriſ er Drang nach Kunſt und in und ſolle deshalb den
onſumvereinsmitgliedern etwas ine beoten werden.ſtimmte Partei könnte nicht randagt werden, weil die Poli

tik im Konſumverein ausgeſchalten werden müſſe. Als Poli-
tiker wiſſe man ganz genau, was man zu tun e, aber als
Genoſſenſchaftler habe man die Intereſſen der Genoſſenſchaft zu
wahren. Nach einem Appell zu e Partei Wegen die Loka
zu unterſtützen, welche uns zur Verfügu ehen, und ſich mehrin das Parteileben zu n blgh durch bin von Schriften, fand

die Verſammlung ihren Abſchluß.

5 e 7 I 4 S m
uDer denen arbeitet

Jn kurzer und energiſcher
aonſtantineyel's 8. Mai.

Weiſe wurde geſtern früh mit dem letzten Reſt der Marine-
zinfanterie aufgeräumt. Heute früh ſollen angeblich die erſtenHinrichtungen von vexurteilten Meuterern und Anſtiftern, dar

unter auch die de des Juſtizminiſters, ſtattfinden.

a Die HelfershelferSaloniki, 3. mat Aus der Hauptſtadt kamen geſtern
Hunderte von Verhaftete hier an, unter welchen ſich ein gewiſſer

Tahir Paſcha, ein Abdul befindet.Hier verlautet 7 griechiſche Patriarch in Konſtantinvpel ſei

kompromittiert und verhaftet; fein eigener Klerns in
edonien habe jhn angeklagt. s

Chriſtenverfolgungen.
Konſtantinopel, 8. Mai. 28 franzöſiſche Miſfions-

ſchweſtern aus St. Vincent de Paul retteten ſich aus Adang
und telegraphierten hierher, daß faſt alle Chriſten in Adang
ausgerottet ſeien. Das dortige Jeſuitenkolleg ging in Flam-
men auf.

Jules Guesde,
der ergraute Führer der franzöſiſchen Bruderpartei iſt, wie aus
Paris gemeldet wird, ſchwer erkrankt.

Hoffentlich gibt die Krankheit zu ernſten Befüchtungen keinen
Anlaß, und Genoſſe Guesde erholt ſich bald wieder.

Die Munizipalwahlen in Spanien.
Madrid, 83. Mai. Die Republikaner ſcheinen bei den

geſtern ſtattgefundenen Munizipalwahlen den Sieg er-
rungen zu haben, in Bilbao wurden neun Nationaliſten, fünf
Karliſten, fünf Republikaner, drei Sozialiſten und ein
Demokrat gewählt. Von den übrigen Bezirken ſtehen die Er-
gebniſſe noch aus.

Schneewetter in Frankreich.

Paris, 3. Mai. Ueber ganz Frankreich iſt eine Kälte
welle hinweggefegt, beſonders über die Departements Puy
de Dome, Seine et Loire, Haute Loire und über die Vogeſen.
Es herrſcht andauernder Schneefall. Die Saaten ſind ver
nichtet. Der angerichtete Schaden beläuft ſich auf Millionen.

Schwerer Bauunfall.
Berlin, 3. Mai. Auf dem Gelände der ſtädtiſchen Gas

anſtalt in der Danzigerſtraße ereignete ſich geſtern ein ſchwerer
Bauunfall. Bei dem Einſturz eines Baugerüſtes wurde ein
Arbeiter erſchlagen, während zwei andere lebensgefährliche
Verletzungen erlitten.

Brſeſaſten der Keaaſtion.
Bericht iſt vom 26. Aprit e

in

Wird
n nächſten Tagen kommen. Bei d m erſ en An g vonunaufſchiebbarem Stoff müſſen leider dieſe richte immer etwas

zurückgeſtellt werden.
e

Verſammlungs Anzeiger.

Jm. Jnſeratenteil a Nummer werden folgende Ver
ſammlüngen veröffentli

Halle, Waurer,tall und Dei h Mai.
8 itz: Soz. Verein

ſterfeld: Konſ e onniag, 9 9. Mai.
Wittenberg: Ortskrank u Sonnabend, 8. Mat

n
3,71 mit

Mansfelder Kreiſe.
Folgende Lokale ſtehen der Arbeiterſchaft zu Verſammlungen

zur Verfügung:Alsleben, Lippoldts Reſtaurant.

Eisleben, rErdeborn, Dörings e
Ermsleben, Gewerkſcha r Langeſtraße 15.

raplau, Bürgergarten Ier).
Zur Fortung (Meißner).

Aenderungen ſind der Kreisleitung zu melden.

ärztleh warm empfohlen.

Eranltl. i. Kolonial
waren-Handluvgen.

Cotföintfreier Ersatz für BohnenkKaffee,
24 Pfd. (ausreichend für 200 Tassen) 50 Pfg., */2 Pfd.

er. Hermann Pollmer, ver

eVarteiſchriften e.
e

HalleSüd, Steinweg 2, 30. April.

meyer uud Jda
und Barfüßerſtr. 15). Abtei
arzt Dr. med. eſe u. Al e
Bruns S und Haüttenmann Bodenburg u.

und

Königl. Berg
ſpekto d Elsa Singer

ſtraße 17).
T.e

Ackerhöfe und 6Güter,
Nou. W Von- agnentüs die ſich egeetn

Kurshücher eitentür Sommer 1909, R. Flering, Henbaliensleten
ren jeder Art beſ. bill.

R Leere Mühlberg 10.
Storms“ atte 500
k Wien d 50

Arbeitsmarkt.
er Stollung snehs ver-enthält den lange die „peutscte Fa- pderner Arbeiter. hal EheBlits -Fakrplan, Wanpennengter Von Adolf Levenstein. ar be An Widen

Königlich Sächſ. Staatsbahnen, eng Preis 1.00 Mark. 43 Mai.
Tpüringen, Harz, Rieſengebirge. S grötere e ſe Zu beziehen durch die Musketier Los u

e t. eHorchöhmmn 250 n a Volhs- Buchhandlung e r
an SZu beziehen durch die rei ehe v Halle, erbeten. Halte a. S., e er 27). Fouſnann terVolks Buchhandlung, ine Se t e euet Art Se Se e le be i

Weicpdteriunen ne
Arbeiter Silber

Tiſchler Dornack T.a erh
ſucht R. C. Vmelden Kl. Sandberg 22. n Steinke

J ße 53ee midtAus der Tiefe S
fenhagen, 21

Veiträge zur Seelen Analyſe re
re

Stamdesantlide Vagrigien a

Aufgeboten: Wage Jrs. anckeplatz 1

Eiſendreher Claue ee ſeene S

berg 2).
Klara Zö ugun (Wernigerode r

nieur Weiſe un d
Ankerſtra u u. a Markt

ſchi u S hKlara towit e
S 17). T e u. 2ilie Wiegand (Reid er Krowas

mann

S
e 6). Handelsgärtnerzä e (erſebur

72 u. Köni
S.hagenſtr r MüllerEhre Heig S

er und Gertrud Frey
ernhardyſtraße 54 und

22).

5
S re wpr 14 e ver

e a w hie n nachfolgte.e ſt See Kleine a Beileid hittet dis tief

Mielte S en ann weniga.
S z n von derMartha Blos Sei ake des Süd Friedhofes

Für die Inſerate verantwortlich Rob. JIgner. Z. Drud der Halleſch. Genoſſenſa c

377 Sa nkeee
iet r Jähnie,
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